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Grey auf der Suche nach dem Frieden.
Herr Poineare vermißt Friedensangebote . — Die Serben wollen in Saloniki bleiben. — Italien ohne Getreide.

»n „gute" Neden sie begleiten . ")
. Der englische Minister des Aentzer« ge¬

röhrte dem Vertreter eines amerikanischen
Blattes eine Unterredung , in deren Verlauf
Sir Grey die bekannte« gehässige« Angriffe
gegen Deutschland erneuerte und Englands
„Friedensliebe " beteuerte.

eder einmal versuchen die Engländer die Kriegslage
ihren Gunsten zu beeinflussen, auf ihre Weise — mit
;« Reden! Der bekannte Satz aus Schillers „Glocke",

K Arbeit munter fortflietzt, wenn gute Reden sie be-
^ hat offenbar in den Kreisen der britischen Macht-
'' sroßen Anklang gefunden. Die Asguith , Lloyd
ie und Grey kennen von unserem Schiller zwar wenig
gilr nichts, aber mit Reden eine Arbeit fördern zu

diesen' Grundsatz haben sie zu ihrem Leitmotiv ge-
Mangels eines anderen. Denn an Taten haben

ds Staatslenker bisher nicht viel gezeigt, oder,
sie sich zu einer „rettenden Tat" aufgerafft , dann
sie immer zu spät damit. Es wurden die bekannten

seichen Rückzüge" ,der Geschichte des Weltkrieges . . .
ehrenwerte Herr Edward Grey bat nun jetzt wieder

nach seiner Ansicht, „gute" Rede geredet in Form
Zwiegesprächs mit dem Londoner Vertreter der

>So Daily News", dem der Hauptschuldige des Völ-
iens sein Herz auszuschütten plötzlich Lust bekam,

unterschätze diese letzte Feststellung nicht. Zum ersten-
kaiifj. P  ® ent Kriegsausbruch ließ Grey sich interviewen —
,r B« ha nicht etwa ganz andere Beweggründe unter-
i oÄ >k» wie nur die Gefälligkeit gegenüber den Wünschen

® Ausfragers ? Es liegt nahe, diese Frage zu be-
>. Sir Grey war es wohl selbst, der im jetzigen
^blick vor die Oeffentlichkeit hinzutreten für not-
% erachtete. Der englische Minister des Aeußern muß

ij ' Landes in diesem Kriege für sehr un-
inl (% wenn nicht gar für aussichtslos ansehen, wenn

j ^Exzellenz in Downing Street auf dem Umweg über
,5 St % > von Albions Friedensliebe , Frieöenswünschen

xrlB ^ kdensschnsucht . . . Bände redet. Aber nach einem
esikÄ Sprichwort ist der Rede Würze ihre Kürze: an diesem
— "siten Bestandteil einer Kundgebung ließ Herr Grey
znM ^benklich fehlen. Unaufhörlich nahm er die schönen
E ^ F̂rieden" und „Zivilisation " in den Mund , nur
J l‘it Welt zu überzeugen, daß England allein der be-

jjj*Hüter dieser höchsten Güter sei.
f Welt glaubt den englischen Lügen nicht mehr,

öeti' Meister in der Kunst der Verdrehungen , Sir
ftk' M!>Grey, am allerwenigsten. Die Welt rechnet nur

Ulit den Tatsachen, diese aber stehen für England
^enblick höchst ungünstig. Das wird wohl auch mit
ttanlaffung sein zur plötzlichen Redseligkeit des bri-
Ministcrs . der den Feldzug, nachdem das Glück der

dem Vierverbanö bisher dauernd unhold, mit
Reden zu gewinnen versucht . . . Immer zu. Herr

^Lügen Sie nur weiter bis zum siegreichen Ende,
I B*et«en  RückMll bedeuten wird für Sie und alle „Haupt-
I fe Entente , gegenüber dem alle Ihre bisherigen

^Sksiege sas reine Kinderspiel. Auf dem Umwege
Chicago wird es aber dann nicht wieder gehen!

Pressest immen.
R Berlin,  16 . Mai . (Privat -Tel . Zens. Bln .)

W hen neuesten Auslassungen Greys sagt die „K r e u z-
Ita" 0": Trotz der stehenden Frage von der Zertrüm-
»äe!? preußischen Militarismus laßen die Ausfüh-
h »>Ereys , der nur noch die Wiederherstellung' Ser-
ljD“ewenS und dazu einen Schadenersatz von Deutsch-
U^ rt, doch erkennen, daß man in London schon we-Mth bescheidener  geworden ist.

einer Besprechung der „Freisinnigen Z e i -
ipjj  peißt es : Immer wieder dieselben Gehässigkeiten
E 6en . Es verlohnt sich nicht, mit diesem Mann zu

Die „Germania"  meint : Wir hören die Bot-
allein wir müssen sie nach Lage der Sache zu-

leere Worte halten, nur dazu bestimmt, den gu-
^uck zu verwischen, den Deutschlands Verhalten in

!c der Friedcnsbereitschast bei allen Neutralen und
tveit darüber hinaus hervorgerufen hat.

den auszugsweise» Inhalt des Interviews

England soll mit dem Bölkersreimache« in Indien
den Ansang machen.

Amsterdam,  16 . Mai . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Der „Standard"  bemerkt zu dem Interview , das

Sir Edward Grey einem Korrespondenten der „Chikago
Daily News" gab: „Es ist öaS alte Lied,  wie man sieht.
Aber wie stellt man sich in England eigentlich die Vernich¬
tung oder Unschädlichmachung öeS deutschen Militarismus
vor ? Muß Deutschland unter Kuratell gestellt werden?
Oder darf das gefährliche militärische Preußen jenseits un¬
serer Grenze nicht mehr das große Wort führen ? England
will barmherzig sein und selbst an Ser Entknechtung des
deutschen Volkes Mitarbeiten. Ist aber nicht die Frage ge
stattet, ob dem deutschen Volke mit dieser Hilfe gedient ist?
Nach der Begeisterung, die es bisher in dem Kriege an den
Tag gelegt hat, muß es von den englischen Freiheitsiöealen
noch sehr wenig in sich haben. Die Deutschen können sich
jedenfalls ganz gut selbst helfen. Wenn England  um
seiden Preis Völker erziehen und freimachen  will,
soll es einmal in Britisch - Indien Sen Anfang
machen.  Unter den 800 Millionen dort gibt es noch ge¬
nug zu tun ."

Poineare über das Kriegsende.
Bern,  io . Mar . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Gelegentlich seines Besuches in Nancy  hielt Präsi¬
dent Poineare  eine Ansprache an die lothringischen
Flüchtlinge, in der er sie der Zuneigung von ganz Frank¬
reich versicherte und die Erfüllung der Wünsche der armen
verjagten Lanbeskinder nach Herstellung der Ruhe und
Sicherheit in der alten Heimat zusagte. Er sagte weiter
unter anderem:

„Frankreich wird seine Söhne nicht den Gefahren neuer
Angriffe aussetzen. Die Mittelmächte suchen, gequält von
Gewissensbissen wegen der Entfesselung des Krieges und
entsetzt über die Entrüstung und den Hatz, den sie sich bei
der ganzen Menschheit zugezvgen haben, der Welt glauben
zu machen, daß die Alliierten allein für die Ver¬
längerung des Krieges verantwortlich  sind,
eine plumpe Ironie , die Niemand täuschen kann. Weder
direkt noch indirekt haben unsere Feinde uns jemals den
Frieden angeboten. Aber wir wollen auch nicht, daß sie
ihn uns anbieten, wir wollen, daß sie uns darum bitten.
Wir wollen uns ihren Bedingungen nicht unterwerfen . Wir
wollen ihnen die unseren diktieren. Wir wollen keinen
Frieden , der dem kaiserlichen Deutschland die Bestimmung
darüber ließe, von neuem Krieg zu beginnen, was für
ganz Europa eine dauernde Bedrohung bedeuten würde.
Wir wollen den Frieden,  der von dem wiederhergestell¬
ten Rechte eine ernsthafte Gewähr für bas Gleichgewicht
und seine Dauer empfängt. Solange dieser Friede nicht
gesichert ist, solange unsere Gegner sich nicht besiegt erklä¬
ren, werden wir nicht aufhören,  zu kämpfen."

Serbische Mondschlösser.
Petersburg.  16 . Mai . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Das Pressebureau des Ministeriums des
Aeußern  verbreitet folgende Mitteilung über das Er¬
gebnis der Verhandlungen Pasitschs  in Peters¬
burg:

Unsere gut unterrichteten politischer Kreise stellen mit
großer Befriedigung die tatsächlichen Ergebnisse der Sen¬
dung Pasitschs fest, der nacheinander Rom. London, Paris
und Petersburg besucht hat. Die nationalen Ideale Ser¬
biens . der Vereinigung der serbischen Länder und Völker
und die Angliederung Mazedoniens an Ser¬
bien  sind , wie wir schon berichtet haben, von allen En-
tentemächten  ohne Ausnahme mit Zustimmung
begrüßt worden. Es gilt als ein gutes Zeichen, daß beim
Beginn des Krieges das zwischen Italien und Serbien
bestehende Mißtrauen und die gegenseitige Verdächtigung
jetzt völlig beseitigt sind. Obwohl die künftige Verteilung
und Organisation der a b r i a t i sche n K ü ste in ihren
Einzelheiten jetzt noch im Ungewissen  bleiben muß,
erwecken die zwischen Italien und Serbien entstandenen
friedlichen Beziehungen die volle Zuversicht, daß diese
Frage zur Befriedigung beider Staaten gelüst werden
wird . Dieser Lage entspricht cs. daß der italienische Bot¬

schafter Marchese Carlotti Pasitsch zu Ehren ein Frühstück
gibt, zu dem die Diplomaten der alliierten Länder geladey
sind.

Saloniki als Hauptstadt eines „Großserbiens"!
Athen,  16. Mai . (P .-Tel . Zens. Bln .)

Die Nachrichten aus Saloniki  über das unerträg¬
liche Verhalten der serbischen Armee, besonders der Offi¬
ziere, werden bestätigt. Bei jeder Gelegenheit äußern se r-
bische Offiziere  auf zynische Weise, sie betrachten Sa¬
loniki als zukünftige Hauptstadt Serbiens.  Die
Erbitterung in griechischen militärischen und zivilen Krei¬
sen, die sich bewußt sind, Serbien soweit wie möglich Gast¬
freundschaft und Erleichterungen gewährt zu haben, und die
als Dank nur Flecktyphus, Cholera und jetzt obendrein
Unverschämtheitenbekamen, ist groß.

Asquith in Belfast.
L o n d o n, 16. Mai . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Asquith  ist gestern nachmittag in B e l f a st anger
kommen.

Die „Daily News" berichtet, daß Asquith, wie man
glaube, in Belfast über die Entwaffnung aller Par¬
teien  Irlands verhandeln werde. Die bisherigen Ver¬
handlungen zwischen den Nationalisten und Ulsterleuten
waren resultatlos . Die Nationalisten  seien zwar be¬
reit, die Waffen auszuliefern , wenn die U l st e r l e u t e es
auch tun. Diese aber hätten Schwierigkeiten gemacht und
wünschen, selbst falls sie entwaffnet würden, die Waffen
in erreichbarer Nähe zu behalten. Auch die Ulsterpartei
des Parlaments sei unversönlich und glaube, daß es ihr
gelingen werde, das Home Rule in diesem Kriege unmög»
lich zu machen.

Benifelos gegen König Konstantin.
Athen,  16 . Mai . (Eig. Tel ., Zens. Kn.)

Nachdem B e n i se l o s vor kurzem in seinem Organ
,̂ keryx" den General st ab angegriffen  hat , wes¬
wegen dieser gegen das Blatt eine Beleidigungsklage er¬
hoben hat, wendet er sich unter dem 14. Mai in un¬
gewöhnlich dreister Form gegen den König,
dem er die Absicht unterlegt , die demokratischeStaatsform
Griechenlands mit einem König an der Spitze in eine
monarchistische Staatsform nach preußischem Muster um¬
zuwandeln. Der König habe nicht das Recht, eine eigene
Politik zu treiben, die im Widerspruch zu dem Willen des
Volkes stehe. Griechenland könne nicht gestatten, daß seine
Zukunft von dem Willen eines Mannes abhänge, den der
Zufall der Geburt an die Spitze eines Staates gestellt habe,
und der sich gewöhnlich unter dem Einfluß einer engen,
durchaus nicht immer würdigen Umgebung befinde.

Dieser Artikel hat großes Aufsehen  erregt und
wird von den Männern der politischen Schichten Veniselos'
mit der Politik gegen den Prinzen Georg von Kreta ver¬
glichen. Auch die Justizbehörde beschäftigt sich mit diesem
Artikel.

Ein neuer deutscher 21000 To.-Dampser.
Hamburg,  16. Mai . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Mitten im Kriege wurde für die Hamburg - Süd¬
amerika Dampfschiffahrtsgesellschaft  auf der
Werft von Blohm u. Voß ein neuer Dreischrauben-Schnell-
dampfer, „Cap  P o l o n i o", fertiggestellt, der erneut Zeug¬
nis ablegt für den hohen Stand der deutschen Schiffsbau¬
industrie. Der vornehm ausgeft t̂tete Dampfer ist ein
Schwesterschiff des im September 1914 in der Nähe der
brasilianischen Küste als deutscher Hilfskreuzer unterge-
gangenen „Cap Trafalgar ", hat eine Länge von 197 Me¬
tern, eine Breite von 22 Metern und ertelt bei einer Kraft-
entwicklung von 21 000 Pferdestärken eine Geschwindigkeit
von 18 Seemeilen in der Stunde . Der Tonnengehalt be-
trägt 21500 Bruttoregistertonncn . Einschließlich einer 460
Mann starken Besatzung können reichlich 2000 Personen
Unterkunft finden,
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Amerika gegen englische Ver¬
gewaltigung.

Taft erhebt Protest im Namen des Roten Kreuzes.
f New - York , 10. Mai . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Funkspruch vom Vertreter des Wolffschen Burenus:
Washingtoner Depeschen melden, die Regierung bereite
einen Protest gegen England wegen dessen Politik vor, Ver¬
schickungen von Hilfsmitteln des amerikanischen Roten
Kreuzes, die für die Mittemächte bestimmt sind, aufzuhalten.
Lansing hat einen Brief von dem früheren Präsidenten
Taft erhalten, der jetzt Vorsitzender des Zentralkomitees
des Roten Kreuzes ist, in dem dieser solche Maßnahmen
dringend fordert. Tafts Brief hatte es zum erstenmal an
den Dag gebracht, daß England es formell abgclehnt hat,
die Erlaubnis für die Verschickung von Hilfsmitteln an die
Mittemächte zu geben, außer wenn sie für amerika¬
nische Hospitäler  und sonstige amerikanische Anstal¬
ten bestimmt sind. Diese Ausnahme — schreibt Taft — sei
wertlos,  weil infolge des Mangels an Mitteln das
Rote Kreuz seit Oktober vergangenen Jahres in den krieg¬
führenden Ländern keinerlei Anstalten unterhalten habe.

Taft sagt in dem Briefe, die Behörden des amerika¬
nischen Roten Kreuzes seien der Ansicht, daß gemäß der
Genfer Konvention, die der amerikanische Staat und alle
kriegführenden Mächte unterzeichnet haben, die Ver¬
einigten Staaten ein vertragliches Recht
haben,  darauf zu bestehen, daß Artikel, die ausschließlich
Kranken und Verwundeten dienen in Form von Medizinal¬
artikeln , vom amerikanischen Roten Kreuz an das Rote
Kreuz der Mittemächte verschickt werden und nicht als
Bannware  erklärt werden, sondern ihnen die sichere
Ueberführung an ihren Bestimmungsort gestattet werde.

New - Iork,  15 . Mai . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Funkspruch vom Vertreter des Wolffschen Bureaus:

„New Dort Sun " sagt in einer Depesche aus Washington:
Die anscheinend amtliche Ankündigung von Wilsons Ab¬
sicht, an England über das Stadium seiner Blockadcpolitik
eine Note zu senden, wird hier für bedeutungsvoll gehalten;
abgesehen von ihren offensichtlich menschenfreundlichenBe¬
weggründen, wird der Absicht des Präsidenten , die diplo¬
matische Erörterung mit England , die während des kri¬
tischen Stadiums des Unterseebootsstreites zwischen den
Vereinigten Staaten und Deutschland zeitweilig ruhte, wie¬
der aufzunehmen, in diplomatischenKreisen Bedeutung bei¬
gemessen.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier, 18. Mai. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
I « vielen Abschnitten der Front war die beiderseitige

Artillerie und Patrouillentätigkeit lebhaft.
Versuche des Gegners, unsere neugewonnene Stellung

bei H« l l u ch wiederzunchmen, wurden, soweit sie nicht schon
in unserem Artillcriefener zusammenbrachen,  im
Nahkampf erledigt.

Im Kampfgebiet der Maas wurden Angriffe der
Franzosen am Wefthang des „Toter Mann"  und beim
Caillettewald mühelos abgeschlagen.

Oestlichee und Balkan -Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Ober sie Heeresleituug.

Ein französisches Lenklustschiss ins Meer gestürzt.
Toulon,  16 . Mai . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Meldung der Agence Havas: Ein frauzösisches Lenkluft¬
schiff ist a« der Küste von Sardinien ins Meer ge¬
stürzt.  Seine aus 6 Mann bestehende Besatzung ist er¬
trunken.

Amtlicher österr.-uug. Tagesbericht.
Wie «, 15. Mai . (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlautbar:
Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern Nachmittag entwickelten sich in mehrere» Ab¬

schnitten lebhafte Artilleriekämpfe,  die auch
heute fortdauer».

Nachts belegte« unsere Flieger  die Adriawerkc von
Monfalcone.  de » Bahnhof von Cervignano  und
sonstige militärische Anlagen ausgiebig mit Bomben. Alle
Flugzeuge kehrten unversehrt zurück.

Westlich von San Martina  warf unsere Infanterie
den Feind ans seinen vorgeschobenen Gräben »nd schlug
mehrere Angriffe ab. Vorstöße der Italiener nördlich des
Monte San Michele brachen zusammen.  Die
Stadt G ö r z stand abends unter Feuer. Auch nördlich des
Tolmeiner Brückenkopfes drangen nufere Truppen m e h r-
fachin die italienischen Gräben  ein.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
n. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Ereignisse zur See.
Wien,  15. Mai . (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlautbart:
Am 18. nachmittags hat ein Geschwader von Sccflng-

zeugeu militärische Anlagen von B a l o n a und die Insel
Sasono  erfolgreich mit Bomben belegt »nd ist trotz sehr
heftigem Abwehrfeuer wohlbehalten eingerückt.

Flottcukommando.
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Günstiges Ergebnis der österreichischen Kriegsanleihe.

Wien,  18 . Mai . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Nach einer vorläufigen Zrsammenstellung erreichen die

bisher gemeldeten Zeichnungen auf die vierte Kriegs¬
anleihe  ungefähr den gleichen Betrag  wie bei der
ersten Zählung der Zeichnungen auf die dritte Kriegs¬
anleihe.  Zahlreiche Meldungen, besonders aus den Pro¬
vinzen, sind noch ausständig. Da noch ununterbrochen
Zeichnungen bei allen Zeichnungsstellen eingehen, viele
Zeichnungen aufgrund von hypothekarischen Darlehen
schweben und andere Zeichnungen erst in der Abwicklung
begriffen sind, hat der Finanzminister bestimmt, daß die
Zeichnungen auf die vierte Kriegsanleihe noch bis ein¬
schließlich den 28. Mai 1910 angenommen  werden
dürfen.

Die Wirtschaftskrise in Italien.
Lugano,  10 . Mai . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Verschiedene italienische Zeitungsnachrichten, besonders
aus dem Süden , lassen erkennen, daß die wirtschaftlichen
Verhältnisse in Italien sich immer ungünstiger gestalten.
„Mattino " bringt einen Bericht über die Stimmung des
Verbandes der italienischen Handelskammern, welcher zum
größten Teil von der Zensur gestrichen wurde, der also
jedenfalls sehr ungünstige Nachrichten über die Lage Süd¬
italiens enthalten hat. In Sardinien mutzte die Beleuch¬
tung wegen Kohlenmangels vollkommen eingestellt werden.
In Sizilien ist die Unsicherheit so stark, daß die Regierung
außergewöhnliche Maßnahmen zur Abwehr treffen mutzte.

Lugano,  16 . Mai . (Privat -Tel ., Zens. Bln .)
In Italien beginnt sich ein empfindlicher Getreide-

Mangel  einzustellen . Sämtliche Müller der Provinzen
Turin , Cunco und Piemont haben an den Ackerbauministcr
telegraphiert , daß im privaten Handel kein Korn mehr
aufzutreiben sei. Die meisten Mühlen  haben deshalb
den B et r i e b eingestellt.

Der „Avanti" meldet schwere und blutige Unruhen
in Pontefe ^lcino  bei Perugia . Die reichen Leute wur¬den von Volke mit Dolchmessern und Steinwürfen be¬
drängt. Sie mußten sich in der Kirche verbarrikadieren.
Ihre Wohnungen und Automobile wurden geplündert.

Russische Flucht ins Ausland.
C z e r n o w i tz, 16. Mai . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

In der letzten Zeit soll in Besfarabien unter der dor¬
tigen Bevölkerung große Erregung herrschen. Dies hat zur
Folge, daß große Scharen der Zivilbevölkerung aus rumä¬
nisches Gebiet flüchten und Desertionen unter den kon¬
zentrierten Truppen überhandnchmen. In den letzten
Tagen sind über fünfhundert Mann eines bessarabischen
Regiments nach Rumänien desertiert. Ferner sollen in
mehreren großen Städten , wie Kiew und Moskau, große
Ausschreitungen stattgcsunden haben wegen der neu an¬
geordneten Einberufung von Lanösturmleuten, die bereits
als nicht geeignet befunden worden waren.

Die „Appam " selbst Prise.
Haag,  16. Mai . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Die Verhandlungen über die „Appam" wurden in Nor¬
folk (Virginia) von den dortigen Gerichten anfgenommen.
Die Gerichte haben gegen de « Antrag der deut¬
schen Botschaft  entschieden, daß die „Appam" ent¬
sprechend dem dentsch-amerrkanische» Vertrage als Kriegs¬
schiff anzusehen sei, welches Prisen begleitete. Die „Appam"
sei selbst Prise nnd ohne Begleitung eines Kriegsschiffes
gefahren.

Amtlicher türkischer Tagesbericht.
Konstantinopel,  15 . Mai . (Wolff-Tel .)

Das Hauptquartier teilt mit:
An der Jrakfront keine Veränderung.
An der Kankasusfront unbedeutendeFeuerkämpfe in

einigen Abschnitten.
Keine wichtigem Nachrichten von den übrigen Fronte».

Grey als Friedensapostel!
London,  10 . Mai . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

In einer Unterredung mit dem Londoner Vertreter
der „Chicago Daily News"  am 10. Mai erklärte Sir
Edward Grey:

„Die preußische Tyrannei  in Westeuropa mit
Einschluß Englairds wird nicht stanöhallen. Die von
Asquith gegebene Zusage, Belgien und Serbien wiederher¬
zustellen, werden gehalten werden, und wir werden den
Vertrag , den wir unterzeichnet haben — den Frieden nur
im Einvernehmen mit unseren Alliierten zu schließen —
streng bis ans Ende halten. Wir Alliierten kämpfen für
ein freies Europa , für ein Europa , das nicht allein von der
Beherrschung eines Volkes durch ein anderes frei ist, son¬
dern auch frei von der polternden Diplomatie und Kriegs¬
gefahr, frei von dem beständigen Säbelrasseln. Wir kämpfen
für die Gleichberechtigung, für Gesetz, Recht und Frieden
und für die Zivilisation in der ganzen Welt gegenüber der
rohen Gewalt, die keine Einschränkung und keine Gnade
kennt. Was Preußen  beabsichtigt, ist eine preußische
Oberherrschaft:  es beabsichtigt ein von Preußen
geformt es und beherrschtes Europa.  Es will
die Freiheiten seiner Nachbarn und von uns allen besei¬
tigen. Wir erklären , daß ein Leben unter diesen
Bedingungen unerträglich sein würde ; das erklären auch
Frankreich, Italien und Rußland . Wir bekämpfen auch die
deutsche Idee von der Nützlichkeit , ja von der
Erwünschtheit eines immer wiederkehr 'en-
öen Krieges.

Wir wünschen einen festen Frieden in Europa und in
der ganzen Welt, der eine Bürgschaft sein soll gegen einen
Angriffskrieg. Deutschlands Philosophie geht dahin, daß
ein festgelegter Friede die Auflösung, Entartung und
Preisgabe der heroischen Eigenschaften des menLilichen
Charakters bedeutet. Wenn eine solche Philosophie als
wirkliche Kraft bestehen bleiben soll, bedeutet sie eine ewige
Besorgnis , Unruhe und immer wachsende Rüstungen,
Verhinderung der Entwickelung der Menschheit iw Rahmen
von Kultur und Menschlichkeit. Wir glauben, daß die
Streitigkeiten der Völker durch andere Methoden geschlichtet
werden sollten als durch die des Krieges. Solche andere
Methoden sind immer erfolgreich, wenn guter Wille und
keine Angriffslust vorhanden waren . Wir haben den Glau¬
ben an internationale Konferenzen.

Nachdem Grey die Weigerung Deutschlands, einex.
Konferenz über die österreichischen Forderungen an Serbien
zuzustimmen, besprochen hatte, fuhr er fort : „Erwägen Sie

diese Methoden, internationale Streitigkeiten zu OÜthT"
nämlich die Methode der Verhandlung und die
des Krieges im Lichte des gegenwärtigen Kampsis
nicht das Unheil der Kriegsmethode endgiltig ewr
Industrie und Handel sind aus den Fugen, die Lasten^
Krieges schwere, Millioneu von Menschen sind erf&iw
und verstümmelt, der blinde internationale Haß ist erba?
und vertieft, der Bau der Zivilisation bedroht. Tie Ka
ferenz, die wir vorschlngen oder das vom Zarcg vor«?'
schlagene Haager Schiedsgericht hätten den Streit in
Woche etwa beendet. Alles dieses Unglück wgte ab/?
wendet worben. Uebcrdies Hütten wir einen weiten su!
eingeschlagen, dauernde Grundlagen des internution̂ -ö
Friedens festzulegen."

Auf die Frage des Korrespondenten, ob Grey glaube
daß die Neutralen zum Frieden verhelfen könnten, achwar-
tete Grey : „Das durch diesen Krieg geschaffene UnreSt
muß in Recht gewandelt werden. Die Alliierten könne?
keinen Frieden ertragen , der die Missetaten dieses Krieges
nicht in Ordnung brächte. Wenn Leute mit friedlichen Rat¬
schlägen zu mir kommen, sollen sie mir sagen, welche Art
Frieden sie im Sinne haben. Sie sollen mich wissen lassen
auf welcher Seite sie stehen, wenn sie z. B. glauben, daß
Belgien an einem Angriff unschuldig ist, daß ihm unsag¬
bares Unrecht zugefügt worden ist, das wieder gut gemacht
werden müßte von jenen, die es zerrissen haben, dann
sollen sie uns das sagen. Friedliche Ratschläge, die rein
abstrakt sind und keinen Unterschied zu machen versuchen
zwischen Recht: und Unrecht dieses Krieges, sind ohne Wir¬
kung und unerheblich."

Mit Nachdruck bestritt  dann Grey, daß vor dem
Krieg irgend eine Koalition gegen Deutsch¬
land bestanden habe  oder daß ihm der Krieg auf¬
gezwungen  worden sei.

Er wies auf Italien hin, das gerade bei Kriegsausbruch
den deutschen Standpunkt in diesem Zusammenhang anzu¬
nehmen abgelebnt habe.

Der Korrespondent sprach dann über die Erwühnuug
des Reichskanzlers, daß Belgien ein Bollwerk sei.

Grey erwiderte, daß Belgien ein Bollwerk war, welches
Deutschland, Frankreich und den europäischen Friede»
schützte, aber Deutschland wünschte nur ein erstürmtes w)
zerstörtes Bollwerk. Der Reichskanzler erkannte sein Un¬
recht an und versprach, sofort Belgien wiederherzusieLei!,
sobald der militärische Zweck Deutschlands erreicht sei
Jetzt sage der Reichskanzler, es könne keinen StatusM
ante geben, weder im Osten noch im Westen. Mit and»
Worten : Belgiens Unabhängigkeit wäre dahin, wieSeM
und Montenegro dahin wären, wenn ihnen die Alliierte»
nicht wieder aufhelfen könnten.

Gren fuhr fort : „Auf alles dies sagen wir z»
Deutschland:  Erkennt die Grundsätze an, die diejenige»,
die die Freiheit lieben, überall betonen. Gewährt 6cn-
Nationalitäten die wirkliche Freiheit , nicht die sogenannt»
Freiheit , die den unterworfenen Völkern von der preußi¬
schen Tyrannei als Almosen zugeteilt wird. Leistet EM
für das zugefügte Unrecht, soweit Ersatz geleistet werden
kann." .

Grey führte dann weiter aus , daß die Grundlage der
britischen Annäherungen in den letzten Fahren darin «e-
standen habe, gute Beziehungen zu sichern und den Strems-
keiten der Mächte ein Ende zu setzen. Das Abkommen
mit Frankreich und dann das mit Rutzlaus
seien nicht in feindlicher Absicht gege>
Deutschland geschlossen  worden , oder gegen ein
andere Macht gerichtet gewesen, sondern völlig nur dera»-

,sicht entsprungen, einem dauernden Frieden Bay» »

Als der Vertreter des Blattes fragte, vb Grey ^ *"" 0
habe, daß der Reichskanzler behauptete, daß England r
einige und freie Deutschland zu zerstören wüniche, -
widerte Grey : „Wir waren niemals für eine solche Tvn^
cinaenommen. Wir wünschen nichts derartiges , uno
Reichskanzler weiß, daß wir nichts derartiges » “»» ■'
Wir würden uns freuen, das deutsche Volk frei zu *’
wie wir selbst frei zu sein wünschen, und wie mt
wünschen, daß die anderen in Europa frei in der Den i '
Es , gehört zu den Anfangsgründen der politischen » ,
schüft und wird auch von der Geschichte reichlich
daß man die Seele eines Volkes durch .auslam ^
Despotismus und Grausamkeit nicht töten kaum
trachten auch nicht, uns in eine solch nutzlose Torheit S .
über einem anderen Volke auszulassen. Wir glauben,
wenn einmal die Träume von der Weltherrschaft, t
Pangermanismus grvßgezogen hat, zunichte gemacyi ,
den sind, das deutsche Volk darauf bestehen wird. >er ^
gierung zu beaufsichtigen. Darin liegt die Hoununy,
Freiheit und die nationale Unabhängigkeit Europ --
schaffen. Denn die deutsche Demokratie
Kriegsplan schmieden, wie der preußische
rismus  Kriege geschmiedet hat, die zu einem in o »W
kunft festgesetzten Zeitpunkt stattzufindeu hätten. .

Wenn die Menschheit aus diesem Kriege »ich
Kriege zu vermeiden, so wird der Kampf vergebtuy » -: eg
sein. Die Deutschen haben für jede Form ihres ^ n -
auf menschliche Leben weit das Tor geöffnet.
Wendung von Giftgasen oder dergleichen in einem .eIe#
wurde unseren Marine - und Militärbehörden vo
Jahren empfohlen und von ihnen verworfen, » ' c#
schrecklich für zivilisierte Völker wäre. Die Deutiaw ^
nun mit ihren Treibminen in die offene See, wc
Kriegführenden wie die Neutralen in der gleiche
bedrohen.

Sie kamen mit ihren, keinen Unterschied m»w
mörderischen Zeppelinen,  die militäriiwcn . . .
nur zufällig anrichten. Sie kamen mit dem uu . x
b o o t, das die Schiffe und die Mannschaften der J
wie der Kriegführenden vernichtet. In aller P
von Gesetz und Mitleid kamen sie über schuldr
Völker mit Invasion , Brandstiftungen ^Ä .,„dflü
nahmen. Sie kamen mit giftigen Gasen und Br
ketten, und haben all ihr wissenschaftliches Genie .
wendet, Menschenleben zu vernichten. Sic
Tinge für den allgemeinen Kricgsgcbrauw em-, ^
Wenn der Krieg wcitergehen muß, dann können
tionen fürderhin sich nur schützen- durch die B»
aller zerstörenden Wirkungen, die sie nur ernnm
bis die Hilfsmittel und Erfindungen der $t
damit enden, die Menschheit zu vernichten, der » g
sie bestimmt waren . Die Deutschen behaupten, ,
Kultur so außerordentlich überlegen sei, daß sie,
nnrmrtT > tiprfptfip ftp hpr itTirirtrtt rtWo 1/ ^
Wird der hervorragende Anteil der Kultur , der
Kriege enthüllt wird, in einem solch wirksamen ,
bestehen, daß er zu seiner völligen Vertilgung T“ , uu£
Die preußischen Machthaber haben augenschcuu
Vorstellung von einem Frieden , einem eisern'- ^ ^
der den anderen Nationen durch die deutsche* ^
heit auferlegt wird . Sie verstehen es nicht, oav i ^
Mann und ein freies Volk eher sterben, ms '„.„w
solchen Ehrgeiz zu -unterwerfen , und daß kem
Krieges kommen kann, als bis er (der EhroE P|
und aufgegeben ist,""
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Aus der Stadt , o
a □

Der Zeppelin.
Igin surrendes Geräusch kam aus Ler Luft. ES kam

iM und näher unö schwoll immer mehr an. In öen
ließen wurde es lebendig. Leute sahen aus Len Fenstern.
A Kinder schrien: „Ein Zeppelin! Ein Zeppelin !"

U Ẑetzt wurde er sichtbar. Er stand fast senkrecht in Ler
M Er war wohl zu tief gegangen und suchte wieder
Es 'ere Höhe zu gewinnen. Nun schwebte er grabe über

Zn eleganten Schleifen umkreiste er die Stadt,
fr war nicht mehr neu. Man sah es ihm an. Seine

sMgraue Haut schimmerte nur matt , als wenn sie von
Meitaub bedeck! wäre. Wie viele glückliche Fahrten mochte

k« schoil ausgeführt haben? Wo mochte er setzt Herkommen?
^ Hatte er das Meer durchkreuzt und seine todbringende
M auf Englands Wersten und Munitionsfabriken abge-
W »? Lder hatte ihn sein Weg weit hinein in das Herz
MDreichs geführt?
"jgen durchzog nicht ein leiser Schauer bei dem Ge-
WUen, unsere Feinde könnten auch solche wunderbaren
k««s!Äifse besitzen: dieses könnte eins sein und würde mit

«inen fürchterlichen Geschossen unsere friedliche Stadt , die
Wenden Fluren , zerstören!

. Tiefe Dankbarkeit schwellte sede Brust, gegen den
°„freu und -doch noch jugendfrischen Erfinder , gegen die
j«fielen Führer und Mannschaften, überhaupt gegen un-
i gesamte Streitmacht vom einfachen Soldaten bis hinauf

jffl obersten Kriegsherrn , unserem geliebten Kaiser.
Ein stilles Gelübde legte jeder ab, nicht mehr zu kla-

l « , wenn ihm dies oder jenes zu seinem Wohlbefinden
kMe. und willig alle Prüfungen zu ertragen , die uns diese
Keie aber große Zeit noch auferlegen mag, im selsen-

lat Vertrauen auf Len Sieg unserer gerechten Sache.
Georg L e b a ch-Wiesbaden.

Auszeichnung. Dem Schriftsetzer Emil Kunsch-
|ftint wurde aus Anlaß seiner ölljährigen ununterbroche-

Tätigkeit im technischen Betriebe der „Wiesbadener
ung" das allgemeine Ehrenzeichen in Silber verliehen.
Urroerkanf. Der Bereinigung der Butterhänbler , G.

:b. H., Wiesbaden werden von der Rhein-Mvinischen Le-
"mittelstelle Frankfurt a. M. bis auf weiteres eine be¬
ulte Menge Eier  zur Verfügung gestellt. Der für

^ Eier von derselben vovgeschriebene Ladenpreis  ist
pfg. für gute gesunde Ware, 28—22 Pfg. für Nebeniorren.
: eilte_Verwechslung mit anderen Eiern zu vermeiden,

irden die Eier mit dem ZeichenR N I, abgestempelt sein.
Ein Mnrcell Salzer -Abend ist immer eine willkommene

^Mslung im Spielplan des Resiöenztheaters. Wenn sich>!. Lalzer ankündigt, kann man bestimmt auf ein aus-
vkauftes Haus rechnen, denn seine Gemeinde ist groß,
m Mt müde wird , ibn immer und immer wieder zu
wit und' neue Freunde für ihn zu werben, indem sie
Meû Angenehmen Stunden zu erzählen weiß, die sie
!em Künstler des gesprochenen Wortes so oft schon ver¬

ölen durfte. Auch am Montag Abend war das Resibenz-
' ler bis auf den allerletzten Platz besetzt, und angereg-
,,Laune herrschte in dem Haus , hervorgerufen durch
Windelnden Redeschwall des witzigen Plauderers und
Rswürdigen Spötters , nicht zuletzt aber durch die un-

WMchliche Wiedergabe der auserwählten Stücke aus
W reichen Vortragsschatze. Er brachte Altes und Neues,

gMdvch diesmal ganz besonders den heiteren Ton vor-
TSen . Nur als er von seinem Aufenthalt in Hinden-

Hauptquartier und von seiner Begegnung mit dieser
WMutschen Heldengestalt zu erzählen wußte, und in dem
"Ehßgeöicht, in dem unserer tapferen Kviegshelden ge-

^Mwurde. kamen feierlich-ernste Momente in Erinnerung
2? w große Zeit , die wir durchleben, zum Ausdruck.
Miken Beifall erzielten wieder zunächst die Ilbrechnung
?! unseren Feinden , dann die Landsknechtsgeschichte,
Ä feldgraue Scherze, eine Manöverrapfiade , die Ge¬
ißle von dem Foulardkleid und das Lied von der Glocke.
A Heißende Satire -auf die neue Frauenmode , hübsche
TfMen von Wilhelm Busch und Ludwig Thoma und
Wedelte andere Geschichten, in denen die menschlichen

Pechmarie.
beschichte einer Jugendfreundschaft von C. v. Dornan.

lNachdruck verboten.!
Üitia’ ^ idöi Moll und Meta Stilling gingen dem neuen
>̂ krnehmen nicht verloren ! Als sie die dritte Etage räu-
M Wüßten, raaren sie zu Marie hürabgestiegen und hattet

gastliche Llufnahme gebeten. Nur für ein paar Taue
Iw/ ' E-is sie sich anderwärts untergebracht, einen neuen
2 ? ! Pfunden hatten. Aber der fand sich so rasch nicht. Unö
iL eine andere Pension überzusiedeln, zeigten sie gar
Br "ust . Wozu auch? Bei Marie war 's unbeschreiblich
tzik̂ Md nett, und die alte Milli kochte wunderbar . N_aÄ— nachdem Marie auf einen warnenden BrieH
^UJmhoffs hin den beiden Güsten wegen ihrer Zn-
W^ vläne ein wenig auf den Zahn zu fühlen begonnen
^Mchienen sie beide vor ihr mit dem Vorschlag, sie zu-
M wlber in Pension-Wohnung und volle Verpflegung —
MMNen. Als vollzahlende Pensionäre natürlich. Meta

. . __ _ Und Marie kam sich außer-
schlauberechnenö, kaltherzia und geschästsgewanöt

sich nur unter der Bedingung bereit erklärte.
Lye, Zahlungen stets einen ganzen Monat im voraus
folgen hätten!
t öTeta  stilling erkannte die Forderung für voll berech-
E und siedelte mit ihrer kleinen Freundin in zwei
gtöintmerdjeit der zweiten Etage über. Sie verfehlteL^ urie gleich in der ersten Stunde mit einer gewissen
kv'e das vereinbarte Kostgeld für den beginnenden
J $» überreichen. Auch die nächsten Male erfolgten

yM.. "6en überwältigend exakt. Marie schrieb's
^imerend dem Freunde . Der Gedanke kam ihr nie-

sie im Grunde ja mit ihrem eigenen Gelde be-

le !?.? Koch nahm sich der Jugendfreundin gketchfalls
Wüsten an. Er besorgte ihr noch vor Schluß des Jah-

fünften, sehr korrekten und zuverlässigen Pen-
eine Landsmännin , noch dazu die Tochter deS hei-
Kreisarztes , ein bedächtiges, pomadiges Ding,

: seiner nüchternen Außenseite die unbegreifliche
J}* besaß, sich in der Reichshauptstadt zur Klavier-

ausbikden zu wollen.
diesen Stammgästen tauchten dann vorüber --

Erscheinungen ans, Passanten, zufällig Hergeratene:
»n K̂l mal ein unsicherer Kantonist — so nanntzx e3

'S» den man schleunigst wieder lokzuwerden ver»
sm  allgemeinen waren fast alle Fremdenzimmer

gesetzt, und daß Geschäft ging, wie abermals Marie
geradezu glänzend. Nicht, daß eS übermäßig viel

^ — ihr kam's eher vor, als ob sic dabei nicht ua-

Wiesbadener Neueste Nachrichte«
Schwächen und Charaktereigentümlichkeiten sich so trefflich
zeichnen und wieöergeben ließen. Die Zuhörer wurden
nicht müde, am Schluffe durch unzählige Hervorrufe ihren
Dank für den genossenen unterhaltsamen Abend ans-
zudrücken.

Die Freiwillige Sanitätskolonne vom Roten Kreuz
Wiesbaden hat soeben ihren Bericht über das Geschäftsjahr
1915 herausgegeben, dem wir folgendes entnehmen: Die
Kolonne hat auch im vergangenen Jahre eine lebhafte
Tätigkeit im Kriegssanitätsdienst entfaltet - Hohe Anfor¬
derungen wurden an ihre Leistungsfähigkeit gestellt, denen
sie jedoch vollauf gerecht werden konnte. Die Stärke der
Kolonne betrug am 1. Januar 1915 286 Mann : neu ein¬
getreten sind 83 Mann , von der Militärbehörden wurden
26 Mann überwiesen, ausgeschiedensind 136 Mann , foöatz
am 31. Dezember 1915 ein Mitgliederbestand von 260 Mann
verblieb, wovon der größte Teil im Etappen- oder Militär¬
dienst steht. Außerdem zählte die Kolonne 111 außerordent¬
liche Mitglieder . Die Ausbildung  der Kolonne wurde
durch Uebungs- und Unterrichtsstunden weiter gefördert.
Zwei weitere Ausbildungslehrgänge fanden statt sowie fünf
größere Uebungen. Der Heimatdien st der Kolonne
wird von 23 im ständigen Dienst stehewden Mitgliedern
ausgeführt . Bei der Entladung von Lazarett- und Kranken-
zügen werden entsprechende Reserven herangezogen. Die
Wache der Kolonne am Bahnhof ist mit 16 Mann szwei
Abteilungen von je einem Wachsührer und sieben Mann)
besetzt. Die Wache ist im Laufe des Jahres den Bedürf¬
nissen entsprecheno auf Verlangen der militärischen Dienst¬
stellen von zwölf auf sechzehn Mann verstärkt worden. Der
Ergänzung der Transportmittel  wurde besondere
Aufmerksamkeit gewidmet. Der Kolonne stehen zur Ver¬
fügung: ein Kraftwagen für Schwerverwundete, zwei Kraft¬
wagen für Leichtverwundete, auch für Ilufnahme von
Tragen , sowie zwei Anhängewagen, ferner bei der Ankunft
von Lazarett- und Krankenzügen die Straßenbahn und zwei
Krankenwagen der städtischen Sanitätswache sowie ein
weiterer Kraftwagen der Stadt für Schwerverwunöete. An
Tragbahren sind 50 Stück vorhanden. Im vorigen Jahre
wurden durch die Kolonne insgesamt befördert : vom Bahn¬
hof nach den Lazaretten 11 228 Mann , UmtranZporte zwischen
öen Lazaretten und zu Röntgenuntersuchungen 1552, Um¬
transporte zwischen den Zügen am Bahnhof 18114, Einzel¬
transporte nach auswärts 141. Die im Bahnhof eingerich¬
tete Verbands - und Uebernachtnngsstelle
wurde vergrößert und verbessert. Jin Laufe deS JahreS
übernachteten dort insgesamt 4777 Personen : 1447 Verbände
wurden erneuert oder angelegt. Außerdem wurde die Bahn¬
hofswache auch für Unfälle von Zivilpersonen  stark¬
in Anspruch genommen. Für den E t a p p e n d i e n st auf
den verschiedenen Kriegsschauplätzenwurden im Laufe des
Jahres weitere 127 Mann gestellt, soöaß mit den im Jahre
1914 abgerufenen Mannschaften insgesamt 209 Mann bis
Ende des Jahres von der Kolonne für Sie Etappen ab¬
gegeben wurden. Die Sonberabteilung für Sanitäts¬
hunde  entsandte nach erfolgter Ausbildung weitere 15
Sanitätshunde mit Führern nach den verschiedenen Fron¬
ten. Nachdem nunmehr das gesamte Sanitätshnndewesen
in militärische Hände übergegangen, ist die weitere Tätig¬
keit der Abteilung vorläufig eingestellt worden und bleibt
auf den Verkehr mit öen derzeit ausgerückten Leuten be¬
schränkt. Auch im abgelanfenen Jahre haben wieder ver¬
schiedene Mitglieder Auszeichnungen  erhalten . Bis¬
her wurden, soweit bekannt, verliehen : drei Eiserne Kreuze
zweiter Klasse, eine hessische Tapserkeitsmedaille, zwei olöen-
burgische Herzog Friedrich August-Kreuze, zwei Verdienst¬
medaillen und dreißig Rote Kreuz-Medaillen dritter Klasse.
Zwei Mitglieder starben öen Heldentod, drei weitere star¬
ben in treuer Pflichterfüllung im Etappendienst. Auszeich-
nungslitzen wurden verliehen: für fünfzehnjährige Dienst¬
zeit an ein Mitglied. Die laufenden Betriebs¬
unk osten  der Kolonne wurden auch im abgelaufenen
Jahre von der Kasse des Kreiskomitees vom Roten Kreuz,
in die alle eingehenden Beiträge und Spenden fließen, be¬
stritten. So kann denn die Kolonne auch im Berichtsjahre
auf eine sehr erfolgreiche Tätigkeit zurückblicken. Sie hat,
trotzdem durch die Einziehung der kriegsverwendungs-
sähigcn Mannschaften zum Waffendienst ein großer Teil
gut ansgebildeter Leute verloren ging, den oft sehr großen
Anforderungen in jeder Beziehung gerecht werden können

erheblich Geld zuietzte—, aber welche Fülle von Schaffens¬
freude, Arbeit und Sorge für andere brachte es ihr ! Unö
wie glücklich fühlte sich die große Mehrzahl ihrer Gäste
— wie prachtvoll schmeckte es allen! Es war , wie sie Hans
Jmhoff schrieb, geradezu ein Genuß, ihnen hei den Haupt¬
mahlzeiten znznsehen!

In der zweiten Februarhälste wurde Hans Jmhoff
ein Sohn aeboren.

Ein übersprudelnd glücklicher Brief brachte Marie die
Freudenkunde. Alles war überraschend leicht und gut ge¬
gangen. Elfes Mutter , pünktlich erschienen, nahm sich der
Pflege der iungen Wöchnerin mit Hingabe an. Der nächste
Brief brachte gleich gute Kunde. Elfe säh lieblicher ans
denn je, Slühte wie eine Rose und lasse sich nach Herzens¬
lust verwöhnen. Das Kind gedeihe prächtig bei der tüch¬
tigen Kathrin, Miekes verwitweter Schwester. Wann der
kleine Heide getauft werden solle, wäre noch nicht bestimmt
— Elfe behalte sich die Entscheidung darüber vor, bis sie
wieder ganz wohlauf fei — aber soviel sei ihnen beiden,
seiner Frau und ihm, schon ganz gewiß: Marie müsse dâ rn
kommen und ihr Patenkinü selbst über die Taufe halten!

Bon da an wurden Hans Jmhoffs Briefe kürzer und
flüchtiger.

„Er hat setzt keine Zeit mehr für mich," dachte Marie
ergeben. Aber es war doch etwas anderes , was Hans die
Feder wieder ungeduldig ans der Hand werfen ließ, so¬
bald er sich zu einem Briefe an die Jugendfreundin bereit¬
gesetzt hatte. Die Zeit fehlte ihm weniger, als Seelenruhe.
Stimmuna . Er litt in diesen Taaen und Wochen mehr, als
er sich'? selber ic eingestand. Was fast alle Eheleute zu
noch innigerer Liebe, zu noch tieferem Einverständnis zn-
sammenfnhrt: die Mcvnrt deS ersten Kindes — ihm brachte
eS ein Gefühl erschreckender Entfremdung . Zum ersten
Male Elfriedes steter Gegenwart entzoaxn. ibrein lächeln¬
den Liebreiz, ihrer sanften Schmiegsamkeit̂ entrückt, begann
er auch zinn ersten Male ernsthafter über sie nachzudenken.
Sie ließ ihm Zeit dazu. Sie hauste die ersten Wochen mit
ihrer Mutter in dem aroßen Schlafzimmer zur ebenen
Erde : Kind und Amme wurden in einen kleinen Raum
neben der Küche verbannt. Denn Elfe weigerte sich trotz
Zureden von Arzt, Gatte und Mutter standhaft, öen Klei¬
nen selbst zu nähren, und behauptete, zu schwach zu sein,
um den Kinderlärm zu vertragen . Atr-b nachdem sie das
Bett verlassen hatte, Hans sie ieden Morgen nach oben
trug ln ihr geliebtes, von Wintersonnenlchein durchflutetes
Prunkztmmer — auch da blteb sie am liebsten allein, nur
von der Mutter gepflegt und bedient, die unermüdlich
treppauf und treppab lief, um mit leckeren Gerichten, die
sie trefflich zu bereiten verstand, der anspruchsvollen Pa¬
tientin stets wachen Avvettt zu befriedigen. — Mntter und
Tochter verstanden sich vortrefflich. Frau Medenbrinck
schien beseligt, den vergötterten Liebling mieder einmal
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und sich Sie volle Zufriedenheit und Anerkennung der Vor¬
gesetzten Dienststellen erworben. Die Mitglieder haben sich
in aufopfernder Weise Tag und Nacht uneigennützig in öen
Dienst der Sache gestellt und mit dazu beigetragen, daß die
so umfangreiche Tätigkeit der freiwilligen Kranken¬
pflege in Wiesbaden  in vollem Maße öurchgeführt
werden konnte, zum Segen unserer tapferen Helden und
zum Wohle des Vaterlandes.

Znr Förderung der Schweinemast. Die Verhandlungen
der Landwirtschaftskammer mit der preußischen Staats-
regiernna wegen der Schaffung einer Mastorganisation
für de« Regierungsbezirk Wiesbaden sind so weit abge¬
schlossen, daß die F u t t e r l i e f e r u n g e n in öen nächsten
Tagen beginnen können. Für je fünf Zentner Futter ist
ein fettes Mastschwein von , 200 bis 220 Pfund Lebend¬
gewicht abzuliefern. Die Verträge der Mäster werden mit
dem zuständigen Kreisausschuß abgeschlossen. Die Zahl der
zur Mast eingelegten Schweine  ist auf dem Bürger¬
meisteramt an zu melden.  Die Vertragsscheine unter,
liegen nicht der Verfügung des Viehhandelsverbandes.
Für die bis spätestens 15. Oktober abzukiefernöen Tiere
wird der durch die Verordnung vom 14. FebrnO fest¬
gesetzte Höchstpreis (frei nächste Verladestation) bezahlt.

Die ersten reife« Kirsche« sind, wie man uns aus,
Kamp meldet, schon geerntet worden. In etwa zehn Tagen
kann voraussichtlichmit der allgemeinen Frühkirschenernte
begonnen werden. Die Spätkirschen dagegen sollen mit der
Blüte in die kalte, nasse Witterung geraten und bei dem
darauffolgenden heißen, trockenen Wetter Lurchgefallen sein.

Gegen die Blutlaus . Wie aus einer Bekanntmachung
des Oberbürgermeisters hcrvorgeht . hat sich an verschiede¬
nen Apfelbäumen in hiesiger Gemarkung die Blutlaus
gezeigt. An sämtliche Baumbesitzer,  sowohl im freien
Felde, als in Gärten und Hausgärten ergeht die Auffor¬
derung, ihre Bäume  ungesäumt und jedenfalls innerhalb
der nächsten8 Tage nachzusehen und die Blutlaus
zu zerstören.  Säumige werden nach § 7 der Rxgie-
rungAverorönung vom 6. Mai 1882 bestraft.

Lebensmüde. Am Sonntag mittag erschoß sich in einem
hiesigen Gasthof ein etwa 30jahriger Mann , der am Abend
vorher dort abgestiegen war und sich als Ludwig Müller
aus Anklam ausgegeben hatte. In einem hinterlassenen
Brief an die Polizeiverwaltung gibt er an, Albert Zühr
aus Stralsund zu sein, als Soldat in Stettin gedient und
öen Feldzug mitgemacht zu haben, und durch Krankheit und
ein unglückliches Leben zu dem gewaltsamen Lebensende
getrieben worden zu sein. Weitere Angaben über die Per-
sönlichkeir des Mannes fehlen. Zweckdienliche Mitteilungen
sind der Kriminalpolizei erwünscht.

Die deutschen Verlustlisten, Ausgaben 975 und 976, ent¬
halten die preußische Verlustliste Nr . 529, die banerische
Verlustliste Nr. 266, die sächsische Verlustliste Nr. 280 und
die württembergische Verlustliste Nr . 383. Die preußische
Verlustliste enthält u. a. das Füsilier -Regiment Nr , 80, fit
Infanterie -Regimenter Nr . 81, 117, 118, 168, die Reserve-
Jnfanterie -Negimenter Nr . 80, 81, 116, 118, 223, 224, 225, die
Landwehr-Jnfanterie -Regimenter Nr . 116, 118, die 2. Land-
wehr-Kavallerie-ESkaöron des 18. Armeekorps, das Fuß-
artillerie -Regiment Nr. 3, die Fußartillerie -Batterie«
Nr. 203, 252, 272, 506, 603, die Jnfanterie -Munitions-
Kolonne Nr. 1 und die Artillerie -Munitionskolonnen
Nr. 3 und 6 des 18. Armeekorps.

Standesamts-Nachrichten vom 9. bis 12. Mai. Todes¬
fälle.  Am 9. Mai: Amalie Kunz, geb. Wener, 79 I . — Am
10. Mai: Nususte Kreß, geb. Rossel. 53 I . Pfarrer Jakob Ros-
bach. 87 I . - Am 11. Mai: Jakob Löb. 1 9 . — Am 12. Mai:
Monatmädchen Luise Pinkel, 26 I . Landwirt Heinrich Kleber,
47 I . Adelheid Dortb, geb. Reichwein, 62 I.

Kurhaus, Theater, Vereine, Vorträge «sw.
Naturschutzpark.  In der Versammlung am

6. Mai , in welcher der Rolandschild sehr eifrig genagelt
wurde, wurde u. a. beschlossen, am Sonntag , den 21. Wat
eine Wanderung von Mörfelden über Ober-Nauheimer
Falltorhans , Jagdschloß Wolssgarten , Langen sev. Mittag¬
essen im Hotel Adler), Dreieichenhain, Sprendlingen , Walö-
siedelung Buchenschlag, Gebspitze, Untere Schweinsticge nach
Frankfurt auszuführen . Abfahrt Wiesbaden Hauptbahn-

nach Herzenslust verziehen zu dürfen , und Elfriede ließ
fichs lächelnd, behaglich — wie ein geschmeicheltes Kätzchen
— gefallen.

Nach dem Kinde fragte sie kaum, ließ sich's höchstens
ein paar Mal am Tage bringen und schickte es rasch wieder
hinaus , sobald es zu schreien begann. Die übrigen Haus¬
genossen schienen ihr vollkommen gleichgültig. Sie küm¬
merte sich um nichts weiter als das weitere Wohlergehen.
Auch für Hans hatte sie nur ein zerstreutes Zulächeln —
ebenfalls einen Auftrag, eine Forderung . Und zum Schluß
immer das gleiche: „Arbeitest du auch fleißig? Ist denn die
neue Eieschichte immer noch nicht fertig ? Du mußt jetzt ja
doch für drei verdienen. —"

Das jagte ihn dann stets mit verdüsterter Stirn aus
ihrer Nähe. Selten an die Arbeit zurück — die wollte ihm
wirklich gar nicht mehr von der Hand gehen in dieser Zeit
—, eher ins Freie , in die gedankenschwere Einsamkeit.
Oder zu Philipp Koch, der, erquickend anzusehen für den
treuen Freund , aufblühte, in der Gesellschaft des frischen,
guten Jungen , den er liebevoll in Hanö und Herz aufge-
nonrmen. Oder auch ins Wirtshaus , den Ratskeller oder
eine kleine, behagliche Honoratiorenioeinstube, in der er
ein paar freundliche Stunden zu verbringen hoffen durfte,
bei einem guten Tropfen , in nicht gerade anregender oder
gar aufregender, aber doch gemütlicher Unterhaltung . --
Alles war besser als die öde Unbehaglichkeit des eigenen
Hauses! Elfriede, zum ersten Male in ihrem Leben krank,
wenigstens pflegebedürftig gewesen, ließ sich noch immer
mit dem vollen Egoismus unerzogener Kranker rücksichts¬
los gehen. Ihre Mutter unterstützte sie darin . Hans er¬
schrak manchmal geradezu, wie sehr sich die beiden in Mei¬
nungen, Ansichten, Ausdrucksweise ähnelten. Und seine
Schwiegermutter war ihm vvn der ganzen Familie seiner
Frau von Anfang an am unsympathischstengewesen. -

Gegen Mitte März , ungefähr fünf Wochen nach der
Geburt des Kindes, kam er von einem Sonntag -Bormil-
tagsspaziergang, dem sich der jetzt schon gewohnte Früh¬
schoppen angeschlossen hatte, argen Mittag in sein HauS
zurück. Er stieg, ohne anfzusehcn, die Stufen znr Haustür
empor — er unterließ es seit langem schon, sich über die
wunderliche Architektur des Häuschens zu freuen — er
öffnete selbst mit dem Drücker und strich leise, mit abge¬
wandtem Kopfe an der halboffenen Küchentnr vorüber.
AuS der Küche quoll Eßgernch irnd die laute breite Stimme
seiner Schwiegermutter, die Micke auSschalt. Frau Wie-
denbrinck war heute schon den ganzen Morgen Mer ohne
sichtbaren Grund mißgestimmt gewesen, hatte mit im
Leuten gezankt, mit Elfe geschmollt und sogar dem Schwie¬
gersohn, dem sie sonst mit resvrktvoller Unterwürfigkeit be¬
gegnete, eine muffige, fauertöpfische Miene gezeigt. HanS
stieg die runde Treppe empor, nicht in Sprüngen , wie da-
maks, als er Marie abgeholt, sondern langsam, fast schwer-



Seite 4 Wiesbadener Neueste Nachrichten
Hof morgens 7 Uhr 14 Min . Um zahlreiche Beteiligung
wird gebeten . Gäste willkommen . Die Wanderung findet
bei jeder Witterung statt.

Kriegs -Erinnerungen
16. Mai . 1918.

Amerikanische „L>rsitania"-Note . — Bor Przemysl.
In der Note , die der amerikanische Botschafter in Ber¬

lin dem deutschen Staatssekretär des Acußern überreichte,
stellte sich die amerikanische Negierung , trotz aller schönen
Redensarten , auf den Standpunkt , daß der Unterseeboot¬
krieg völkerrechtswidrig sei,' die deutsche Regierung blieb
die deutsche Antwort dem „neutralen " Amerika nicht schul¬
dig. — Um Przemysl entwickelten sich Kämpfe , bei denen die
Vorstellungen der Russen genommen werden konnten , na¬
mentlich am südwestlichen Abschnitt der Festung und beim
Werke Pralkovce ging es heiß her , zumal der russische Ober¬
befehlshaber Befehl gegeben hatte , die Festung bis zum
Aeußersten zu verteidigen . — An der Süöküste von Smyrna
suchten die französischen Kreuzer Truppen zu landen , die
jedoch von den Türken rasch in die Flucht geschlagen wur¬
den,' andere französische Kreuzer , die sich Smyrna nahten,
wurden beschossen und machten sich eilig davon . — In Por¬
tugal brach eine Revolution aus , zuerst bei der Marine,
dann aber auch auf die Armee übergehend . Lissabon wurde
beschossen und es kam auch zu Straßenkämpfen , bei denen
es hundert von Toten und Verwundeten gab.

Hessen-Nassau und Umgegend.
Sonnenberg.

Lebensmittelverforguug . Bei den Beratungen in der
Wiesbadener Stadtverordnetenversammlung vom 12. Mai
wurde erwähnt , daß die Landkreise sich anscheinend mit
Lebensmitteln nicht ausreichend versorgt hätten . Diese
Mitteilung ist hier leider dahin verstanden worden , daß die
Landorte sich nicht genügend versorgt hätten . Demgegen¬
über wird zur Aufklärung bemerkt , daß bis zum Dezember
1915 in unserer Gemeinde die Versorgung mit Butter , Fett
und anderen Nahrungsmitteln gut gewesen ist. Vom 1.
Januar 1916 ab trat die Aenverung ein , daß die Zentral¬
einkaufsgenossenschaft die Lieferungen nur noch an die Ge¬
meinden von über 10990 Einwohnern oder an die
Kommunalverbände  bewirkte . Damit war den klei¬
neren Gemeinden die Möglichkeit genommen , weiterhin
selbständig einzukaufen . Hoffentlich tritt aber in nächster
Zeit eine Besserung in der Zuteilung der Nahrungsmittel
ein. __ □

Hauptversammlung des Lahnkanalvereins.
u. Gießen , 16. Mai . Am Sonntag nachmittag fand im

Hotel „Großherzog von Nassau" die 8. ordentliche Hauptver¬
sammlung des Lahnkanalvereins unter dem Vorsitz des
Bergrats G r o e b l e r -Wetzlar statt . Erschienen waren
etwa 100 Personen aus allen Gebieten des Lahnstromes.
Ministerialrat Wagner -Darmstadt versicherte namens
der hessischen Regierung , daß diese den Zielen des Lahn¬
kanalvereins großes Interesse entgegenbringt . Es sei im¬
mer die Ansicht der hessischen Regierung gewesen, daß der
Anschluß des Lahngebiets an die Wasserstraßen West¬
deutschlands von größter Bedeutung sei. Provinzialdirektor
Dr . U s i n g e r -Gießen begrüßte die Versammlung na¬
mens der Provinz Oberhessen , Oberbürgermeister Kel¬
ler  namens der Stadt Gießen . Der Versammlung wohn¬
ten u. a. auch die Abgeordneten Werner und Sommer-
Gießen und Dr . Beumer -Düsseldorf bei.

Nach dem Bericht des Bergrats Grvebler hat die Ar¬
beit des Vereins sich infolge des Krieges nur auf einen
engen Nahmen beschränken können . Das Lahnschiffchen des
Vereins soll im Laufe der Zeit vergrößert werden , wo¬
durch die Rentabilität gesteigert wird . Die Vereins¬
rechnung wird vom Vorsitzenden erstattet . Die Einnahmen
belaufen sich auf '2174 Mk., die Ausgaben auf 1178 Mk» das
Vereinsvermögen beträgt 44'20 Mk. Als Ort der nächsten
Hauptversammlung wurde auf Einladung des Bürger¬
meisters Haerten -Limburg die Stadt Limburg  einstim¬
mig gewählt.

Hierauf hielt Eisenbahndirektor B a n s a -Limburg
einen Vortrag über „Die Binnenschiffahrt im Kriege und
die Zukunft der Lahn ". Er schilderte zunächst die Benutzung
der deutschen Wasserstraßen im Osten und im Westen bei
Beginn und während des Verlaufs des Krieges . Die Ent¬
wicklung der Binnenschiffahrt wende sich dem Motorschiff
zu. Wenn auch heute noch rancherlei Verbesserungen ihrer
Einführung harren , läßt sich die intensivere Verbreitung
der Motorschiffe doch ermöglichen , wodurch die Schiffbar¬
machung der Wasserstraßen gefördert werden wird . Die
Frage , ob die Heranziehung der Binnenschiffahrt zur Ent¬
lastung der Bahn möglich sei, müsse bejaht werden . Redner
gab eine Statistik bekannt , aus der hervorging , daß der
Tonnageverkehr in den Rheinhäfen zurückgegangen ist mit
Ausnahme von Oberlahnstein , dessen Verkehr um mehr als
109 000 Tonnen stieg. Auf welche Entwicklung hätten wir
rechnen können , wenn der Lahnkanal schon während des
Krieges existiert hätte . Er verbreitete sich des weiteren
über die Bedeutung der zurzeit bestehenden Kanalwegs in
Deutschland und lenkte die Aufmerksamkeit auf die Wich¬
tigkeit der Moselkanalisterung , nach deren Verwirklichung
die Lahnkanalisierung nicht ausbleiben könne. Die Schil¬
derungen des Vortragenden von der besseren Nutzbar¬
machung der deutschen Wasserstraßen und ihre Verbindung
durch Kanäle gaben ein zukunftsfrohes Bild . Die Aus¬
nützung alter und die Erschließung neuer Wasserwege stärkt
unsere wirtschaftliche Stellung in der Welt und sichert uns
vor der Absperrungsgefahr durch unsere Fejnöe . Auf den
Wasserstraßen des neuen Vierbundes werden unsere Wa¬
ren bis zum Orient gelangen und der Orient wird uns
seine Schätze an Kupfer , Baumwolle usw., übermitteln , ein
Austausch der Kräfte , der unser Vaterland stark und frei
machen wird und von einem Gegner nicht durch maritime
Streitkräfte unterbrochen werden kann . — Bergrat Groeb-
ler dankte dem Redner für den interessanten Vortrag und
schloß darauf die sehr anregend verlaufene Hauptversamm¬
lung.

: : Uuterlicderbach, 16. Mai . Zwei Franzosen
ein gefangen.  Ein Höchster Herr bemerkte auf einem
Spaziergänge von hier nach Oberliederbach in einem Korn¬
felde eine verdächtige Person . Als er näher kam, sah er,
daß es zwei Gefangene waren , welche die Hände streckten
und sich ergaben . Es waren zwei Franzosen , die sich vor
drei Tagen von ihrer Arbeitsstelle in Ehringshausen ent¬
fernt hatten und die Reise nach dem Westen antreten woll¬
ten . Sie trugen Zivilkleider und hatten 30 Mark Bargeld
bei sich. Sie waren vollständig ohne Lebensmittel und
klagten über großen Hunger . Die beiden Ausreißer wur¬
den der Militärbehörde übergeben.

6. Bad Ems , 16. Mai . E i n f ü Hr u n g v v n F l e i s ch-
k arten.  Wie die „E. Z ." hört , hat der Magistrat beschlos¬
sen, daß in nächster Zeit hier der Fleischverbrauch durch
Fle i schk a rt e n geregelt werden soll.

- Diez , 16. April . Gcwerbeverein.  Der Vor¬
sitzende des Gewerbevereins , Eichmeister Hch. Reusch, und
der Schriftführer und stellv. Kassierer , Uhrmacher August
Mies , haben ihre Aemter nicöergelegt . Der Rücktritt
dürft auf eine Meinungsverschiedenheit Lezgl. der gewerbl.
Fortbildungsschule mit dem Zcntralvorstand des Gewerbe¬
vereins für Nassau zurückzuführen sein.

s. Nassau , 16. Mai . Für unsere Feldgrauen.
Das Preußische Kriegsministerium hat der Evangeli¬
sch e n B l ä t t e r v e r e i n i g u n g, die bekanntlich die
deutschen Kriegsgefangenen in Feindesland mit Lesestoff
versorgt , 1000 Mark für die Arbeit überwiesen.

xt . Roxheim , 16. Mai . Folgenschwerer Mauer¬
en stürz.  Hier stürzte eine Mauer , gegen die Kohlen
beim Ausladen geworfen wurden , durch den Druck um . Da¬
bei fielen dem elf Jahre alten Töchterchen des Fuhrmanns
Weiß  einige abstürzenöe Steine auf den Kopf, die es so
schwer verletzten , daß es kurz darauf in bewußtlosem Zu¬
stand st a r b.

X Marburg , 16. Mai . Verschiedenes.  Für das zu
errichtende Jägerheim  für alte , kranke, invalide Jä¬
ger der Armee sind schon namhafte Beitrüge gezeichnet
worden, - allein von den Behringswerken 50 000 Mk. — Die
Zahl der sich hier am Orte befindlichen Studenten und

fällig — der Widerwille stieg mit ihm empor . Oben ging
er sogleich ins Eßzimmer zn seiner Frau — denn Elfrieds
hatte seit einigen Tagen ihr schönes Südzimmer als zu
schade für tägliche Benutzung auf Rat ihrer Mutter wieder
abgeschlossen, und die bedeutend kältere und unfreundlichere
Eßstube bildete seitdem wieder den allgemeinen Wohn-
raum der Familie , Hans aber hatte sich, da sein kleines
Schreibkabinett unheizbar war , schon seit den ersten kalten
Herbsttagen ganz oben, in Maries ehemaligem Fremden-
stübchen, mit seiner Arbeit einguartiert und schlief auch
dort seit der Geburt des Kindes.

„Ich Hab' mit dir zu reden , Elfe ", sagte Hans sogleich
beim Eintritt . „Deine Mutter ist unten , das paßt gerade
— ich komme ia kaum mehr dazu , etwas mit dir allein zu
besprechen. — Wann soll Bubis Taufe sein ? Wir müßten
uns nun wohl endlich entscheiden! Ich mar vorhin ein Vier¬
telstündchen bei Phipp . und da —"

„Schon wieder !" unterbrach Frau Elfe grämlich . „Alle
paar Tage gehst du zu dem! Das ist doch übertrieben und
hat gar keinen rechten Sinn mehr —"

„Keinen Sinn ? Na , erlaube 'mal — Phipp kann doch
jetzt noch nicht gut wieder zu uns kommen ! Er will übri¬
gens bald verreisen — auf ein paar Wochen zum mindesten
— nach dem Süden . — Doktor Bäumler wünscht das , und
er kann sich's ja jetzt leisten , Haus und Apotheke sind bei
Liese und seinem Neffen in guten Händen . Da er aber
doch bei unserem Jungen Gevatter stehen will , und ich ihn
gern selbst dabei hätte —"

Abermals siel Elfriede dem Gatten ins Wort.
„Ich wünschte, du hättest ihm gar nichts davon ge¬

sagt !" sagte sic mürrisch . Hans fand wieder , sie würde
ihrer Mutter ähnlich, sobald sie mißmutig aussah . Das
reizte ihn.

„Warum nicht?" fragte er ziemlich scharf. „Ich wäre
wirklich begierig , zu erfahren , was dich plötzlich anderer
Meinung gemacht hat ! Deine Mutter vielleicht ?"

„Mama ?" Elfriede lächelte erstaunt . „Wie kommst du
auf die ? Die hat doch gar nichts damit zu tun — über.
Bubis Paten haben doch nur du und ich zu bestimmen ."

„So ! Ich freue mich, daß du das einsiehst. Also — ehe
sie wieder nach oben kommt : Wann soll die Taufe sein?
In acht Tagen ? Länger könnte Philipp keinesfalls war¬
ten —"

Elfriede stand langsam auf — sie benahm sich immer
noch ein bißchen als Kranke , sie fand das sehr interessant —
sie tat ein paar Schritte und blieb dann nachdenklich am
Mitteltische stehen.

„Ich wollte eigentlich bis nach Mamas Abreise warten !"
sagte sic nach verdrießlichem Ucbcrlegen . „Tie ist doch nun
bald lange genug hier - - cs war ja sehr beguem für
mich, aber es muß doch schließlich alles ein Eüde haben !"

lFortsctzung folgt .)

Dr . E . Hsrwarth von Bittenfeld f.
Sonntag nachmittag 5Vs Uhr verstarb nach schwerem Lei¬

den im städtischen Krankenhause der Schriftsteller Dr . E.
Herwarth von Bittenfelö im 40. Lebensjahre . Das Leiden,
das seinen Tod herbeiführte , bestand in einer schweren
Nierenentzündung , der Folgeerscheinung eines Jnsluenza-
ansalles . Nach der Eroberung Belgiens hatte sich Dr . von
Herwarth sofort durch aufklärenüe Vorträge über Belgien
in den Dienst des Vaterlandes gestellt. Er wurde bereits
von zahlreichen deutschen Städten im Reiche eingelaöen,
seine Vorträge zu halten , und auf einer dieser Reisen hat
er sich im letzten Winter den Keim zu seiner Krankheit ge¬
holt . Als Schriftsteller hatte er sich durch zahlreiche histo¬
rische Arbeiten und hübsch erfundene , in Form und Inhalt
fein gezeichnete Erzählungen einen guten Ruf erworben.
Auch für die Bühne hat er geschrieben, und erst vor kur¬
zem hatte er durch die öffentliche Vorlesung eines Lustspiels
im Deutschen Schriftstellerverbandc den Beweis erbracht,
daß er berufen war , auch auf diesem Gebiete Erfolge zu
ernten . Die Redaktion der .Miesbad . Neuest. Nachr." ver¬
liert in Dr . von Herwarth einen hochgeschätzten Mitarbei¬
ter und lieben Freund , dessen reiche und vielseitige Geistes-
gaben , dessen Herzensgute und stets bereites Entgegen¬
kommen uns seinen Verlust schmerzlich empfinden lassen.
Eberhard Herwarth von Bittenfeld war ein Sohn des in
Wiesbaden lebenden Generals der Infanterie Anton Her¬
warth von Bittenfcld , der sich im Feldzuge 1870 als Adju¬
tant der 25. Jnfanteriebrigade ausgezeichnet bat . und ein
Enkel des berühmten Feldmarschalls , der am 29. Juni 1864
den entscheidenden Ikebergang nach Alscn ausführte und
1866 als Oberbefehlshaber der Elbarmce siegreiche Schlach¬
ten gegen die Oesterreicher schlug. Seit dem dreißigjähri¬
gen Kriege find die Hcrwartbs ein bekanntes Soldatenge¬
schlecht gewesen . Und auch in dem zu früh Verstorbenen
regte sich bei Ausbruch des jetzigen Weltkrieges das Solda-
tenvlut : da seine Bemühungen , dem Heere in irgendwelcher
Form zu dienen , aber durch ein von der Geburt her ihm
anhaftendes Hüftleiden zn Schanden gemacht wurden , er¬
griff er den Beruf des vaterländischen Wanderredners , um,
gestützt auf seine Kenntnisse , im Deutschen Reiche Aufklä¬
rung über eroberte Gebiete in Wort und Bild zu verbrei¬
ten . Da er sich bei den Anstrengungen auf diesen Reisen
seine Todeskrankhcit zugczogen hat , darf man auch ihn zu
denen zählen , die für das Vaterland in großer Zeit ihr
Leben eingesetzt haben . Die Veisetzung des Verstorbenen,
über deren Zeit und Stunde noch Näheres mitqeteilt wer¬
den wird , findet von seiner Wohnung , Kreidelstraße 8, wo
auch die Aufbahrung erfolgt , nach dem Nordfriedhos statt.
Dr . non Hcrwarth hinterläßt eine trauernde Gattin . Mp
ihm stets eine treue Gefährtin war und ihn auch aus allc>
seinen Vortragsreisen wacker begleitet hat . Ehre dem An¬
denken deS allzufrüh Dahingeschiedenen!

Dienstag , 16. Mai 191g
Studentinnen dürfte 500—600 in diesem Semeste'- 1
eine weit größere Anzahl steht im Felde.

t . Fulda , 16. Mäi . Von der Mörderin » •,
Ebender.  Der Mörder des am 15. Februar
Niesig erschossenen Försters Romanus,  der ' ml' £et
Hermann Ebender,  wurde am Freitag Abend ~ - et
Beendigung der Auslieferungsverhandlungen mit sw.
von der Grenzstation Sittarö hier eingeliefert . Viele Ne^

glicöer bis auf Wilhelm Ebender , der noch nicht qesunz
wurde , verhaftet , beziehungsweise abgeurteilt worden ^

Sport.

Rennen zu Hoppegarten.
(Eig . telegr . Bericht .)

o. Hoppegarte «, 15. Mai.
„A ns chlutz " gewinnt das C h ain ant-  R ennen,

Die Ereignisse des Montags spielten sich in ruhiger
Weise ab, und einzig das Hauptrcnnen , das Chamant -Reii-
nen , fesselte durch einen spannenden Verlauf . Der Graditze:
„Anschluß " startete als heißer Favorit . „Languard " süj«e
vor „Roi Soleil " und „Fcöi " ,' dann folgte „Anschluß"^ «
den übrigen Pferden . ,-Languarb " behielt bis zur Dis!»;
die Spitze , doch rückte „Anschluß" hier auf und schlugA
sicher mit einer halben Länge . — Das stark bestrittene Ick
foot-Handikap wurde von dem Leichtgewicht „Eieruhr " über¬
legen gewonnen . — Das Strausberg -Rennen holte sich der
durchweg führende „Antivari ", der Derbyanwärter des'
Oppenheimschen Stalles , im Stile eines guten Pferdes
gegen „Bakkarat ". — Der Preis von Frieörichsfelöe wurde
eine leichte Beute für die Herren v. Weinbergs „Amorino'.
Der Hengst ging vor dem Einlauföogen an dem führenden
„Waldhorn " vorbei und gewann gegen diesen mit großer
Ueberlegenheit.

Preis von Köpenick.  4000 M . 1600 Meter. 1
Friedheims Cosima  sKasper ), 2. Mispel , 8. Maien-
sonne. Ferner liefen Diana , Moral , Tantieme , Hawal«,
Olivia und Moguntia . Tot . 72:10, Pl . 20, 16, 28:10.

M a h l s d o r f e r H a n ö i k a p. 4000 M . 1400 Meier.
1. I . Schwarzenbergers Mein Liebling  sWodke ), ■■
Königstein , 3. Filmdiva . Ferner liefen : Auvergnat , Lock¬
ruf , Fox , Sarasvati , Ingrid , Harem und Mac Merrq.
Tot . 24:10, Pl . 15, 194, 22:10.

Jedsoot - Handikap.  4000 M . 1600 Meter, ü.
E. v. Bennigsens Eieruhr  lBismark ), 2. Mentou,
Mars la Tour . Tot . 51:10, Pl . 20, 52, 28:10. M

Cham aut - Ren neu.  13 000 M . 2000 Meter. ^
Gestüt Graditz ' Anschluß (Rastenberger ), 2. Languard!
3. Roi Soleil . Ferner liefen Fedi , Hadschar, Cyanit , Ritter
und Persiens . Tot . 17:10, Pl . 12, 19, 20:10.

H a m m e r f e st - R en ne n. 4000 M . 1600 Meter. U
1 . Schwarzenbergers „Mein Liebling"  fHeidemannj,
2. Bathseba , 3. Daumesdick . Ferner liefen Mara , Satrap,
Tot . 17:10, Pl . 14, 36:10. Z

Strausberg - Rennen.  4000 M . 14Q0 Meter.
Frhrn . S . A. v. Oppenheims Antivari lArchi bald), M

Kleine MiLLeilnnge « . -J|
Zum Tode Max Negers . Das Kgl. Konservator»-«

der Musik zu Leipzig  widmet dem verstorbenen Geuer .
Musikdirektor Dr . Max Reger  einen Nachruf,  w o
es heißt : Seit neun Jahren als Lehrer der Kvmposttwn ,
unserm Konservatorium tätig , hatte der Entschlafene ei ¬
erst die Dauer seines Lehramtes auf eine längere Re -
von Jahren zu verlängern gewünscht , so daß wir h°wM
durften , ihn noch lange den Unfern zu nennen . Sem -
vorragendes Wissen und Können , seine außerordenn
Begabung für das Lehramt , seine strenge Pflichterfunn ■'
verbunden mit einem stets heitern Sinn und wohlnwllm
den Gemüt , bürgen dafür , daß sein Name , der unter
Komponistennamen als einer der größten aller Zeiten ^
nannt werden wird , apch bei uns und bei seinen zahlre>«^
Schülern in stetem Gedächtnisse bleiben wird . —lewen wrro . —
Friedhofskapelle in Jena  war Sonntag nachmlt .ag 1
stimmungsvolle Trauerfeier  für Max Reger . ü ->
Ausführung des musikalischen Teils waren Frau
Schnaudt -München , Professor Klengel -Leipzig und A
Busch-Wien beteiligt . Ansprachen hielten der W jj
Wolffrum -Heidelberg für die Musiker , Geheimrat
und Rudolf Eucken für die Universität Jena , der H0, . ^
spieler Nachbauer -Meiningen für die Künstler.
Kranzniederlegungen wurde die Leiche den Flammen ^
geben. gta öt

Fünfzigtausend Mark Zuschuß erspart hat -c#,
Dortmund  für das dortige Stadtiheater in der/
den Spielzeit . Nach dem Haushaltsplan war ein staorO«. 1.^ i en ilnn cm. ..« e.-i-
Zuschuß in Höhe von 150 000 Mark für den reinen ^
terbetrieb vorgesehen . Verabreicht sind aber nur
100 000 Mark , mithin 50 000 Mark erspart worden.

Bon , Büch- rtisch.
„U 202". Kriegstagebuch des Kommandanten

«antS Freiherr » Spiegel von und zu Peckelsheim. -Wik.
Scherl G. m. b. H.. Berlin . ,Gekettet 1 Mark, gebunden^ .

Der Verfass er von „ Ü 202" bietet uns in ' seinem.---«A ' Mejeine» lebenswahren , bis ins kleinste gehenden Einlnia .nirb-
wunderbare Waffe so sehr, daß auch der Laie zum Konm
daß er mit den tapferen Leuten auf diesen Booten alle
initerlebt , daß ihm nahezu der Atem ausgeht in de .
Stunden der Gefahr , und daß er endlich mit ihnen
tief auf dem Meeresgrund jauchzen̂ möchte, nach AAs ^fWsieben. Das Verhältnis zwischen Offizier und
die Liebe jedes einzelnen dieser tapferen Leute zu dcw s-x̂ ind
ll-Boot-Dienstes. der ihm übertragen wurde, der m»i „ « M
licke deutsche Kaniufes- und UnternebmungSinut, der «a«
Zeilen dieses Tagebuches zu uns spricht, erklärt uns am-
uns alle zu stolzeren Männern : wenn wir uns die
könnten auch wir uns zu derartiger Ovfcrfrcnww
schwinge», und wenn wir bieie Frage bejahen , dw'Lrlg,

' > Im - M - alles derselbeFührer des Bootes bis znm Koch
Heldenlum geboren!

tss
D und0

«reis
1.

gierige hatten sich am Bahnhof eingefunden . Der sm«wurde noch am Abend einem Tärtaprpn .... . COi"etwurde noch am Abend einem längeren Verhör unteVin„ ^
Von der Mordgesellschaft Ebender sind nunmehr °

Heute fDienstag ) zweiter Wiesbadener Mai -Renutag.
Der vorgestrige erste Renntag hat unserer Rennbahn ein

glänzendes Zeugnis ausgestellt . Haben doch die Rennställe
Wiesbaden in jeder Beziehung bevorzugt . Denn wahrend
in Düsseldorf 32 und in Breslau gar nur 21 Pferde am
Start erschienen, sind in Wiesbaden 47 Pferde gelaufen
Dementsprechend hatte Wiesbaden auch die höchsten Umsätze
an Eintrittsgeldern und am Totalisator . Wie beliebt unsere
Rennbahn beim Fremdcupublikum ist, geht daraus hervor,
daß sämtliche Logen ausverkaust , und zwar zu drei Viertel»
von hier weilenden Fremden besetzt waren . Für Dienstag
sind über hundert Pferde genannt und daher guter Sport
bei starken Feldern zu erwarten . — Bei dieser Gelegen¬
heit sei noch erwähnt , daß Herr G. Brunner , der Besitzer
der gestern verunglückten „Euryanthe ", deren Fleisch der
Bevölkerung von Erbenherm hat zugutekommen lassen,
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ienstag, 16. Mai 1916
yi l  Viktor . Ferner liefen Marschall Vorwärts,
% d!oll lene oll llge, Katzllach, Tarasp , Pythia , Nuabe-
in,5 Felientaube. Tot. 17:10, PI . 12, 14, i7 ;io.

. ^ " drichsfclde.  4000 M. 1800
i L A . unö C. v. Wernbergs Amvrinv (Korb ),
«löhorrr, 3. Sach'enwalü und Rapport f . Fern -r lie-
' ^werpen und Guntram . Tot. 24:10, Pl . 12, n ;io.

jic Kottmgbrmmer Pferderennen werben im Juli in
' t abgehalten werden, weil die vor einiger Zeit durch

zerstörte Tribüne der Kottingllrunner Rennbahn
nicht wrederhergestelltist. i ■

znßllallwettspiel. Am Sonntag weilte der Sport-
ttttiv  Wiesbaden  in den Spielen um den „Eisernen

^ m Neu - Idenburg.  Er trat gegen die dortige
1(5 .ntÎ ulJJ üefjn Mann an, beherrschte aber den-

-7s xmcl vollkommen Schon nach wenigen Minuten
jer Ŵiesbadener Mittelstürmer erfolgreich, und eine

^igc Ernzelleistung des alten Ligakämpfers Safran,
mtn Ball von der Linie weg sein vor das Biktoria-

M gab, wurde ebensalls von dem Wiesbadener Mittel-
^ " °r brillant zum zweiten Tor verwandelt. Bei einem

^,ßruch mar auch Viktoria erfolgreich. Leider endete
Lpicl mit einem Mißton. Ein Spieler von Reu-Jsen-

^wurde vom Schiedsrichter hinausgestellt, und bei einer
Kiimrigsverichiedenheit mit Neu-Asenburgern sah sich der
WrSsrichter veranlaßt , das Spiel fünf Minuten vor
Wzm bei einem Stanbe von 2:1 für Wiesbaden ab-
jifetrijett, wa» natürlich für Wiesbaden gewonnen ist.

Viktoria Berliner Fußballmeister. Mit den Schlnß-
isiilen der Ligaklasse am Sonntag fiel auch erst die Ent-
Wimg m der zweiten Berliner Krieqsmeisterschaft.
W -ni die, erste (1914/15) Hertha gewonnen hatte, siegte
^ml B r kt 0 r i a mit 32 Punkten gegen den alten
Mut Hertha mit 31 Punkten. Die Entscheidung brachte
«Vsgegnung Viktorias mit dem Berliner Ballspielklub,

(Halbzeit 1:1) aussiel. Zun, Gewinn der Meister-
W genügte bereits dieser unentschiedeneAusgang . Da-
ff.'i Haben im Kampfe um den Fr ü hi a h rs p r cis
Ui " l a un̂ > H e r t h a nunmehr gleiche Punkt-
WI erreicht, und es sind daher zwei Entscheidungsspiele
»endig, t̂ erner schlug in der Ligaklasse Hertha mit 3:0
MTemlis-Borustia und Berolina mit 3:2 (0:1) die Ober-
Hmwnder Union. Die Berliner Fußball-Krieasmeister-
hj ! ^r >ten Klasse in der Abteilung  B gewann
st Potsdamer Um ton,  die die Alemannia mit 4:1 schlug.

Acrger Sieger im Hindcnburg-Pokal. Der Große
MZenpreis von Hannover  um den Hindenburg-Pokal,
Mam-- onntag zur Entscheidung kam, war von bestem
Wk begünstigt, woburch außerordentlich gute Zeiten er-
«lt wurden. Am Ablauf in Kaltenweide fanden sich um
ZUhr vormittags 36 Militär -, 6 Herren und 7 Bernss-

öiê zusammen starteten. Die insgesamt 174 Kilo-
■F' 8C Strecke mutzte von allen Teilnehmern in zwei
8W , wit/einer Zivangspause von 15 Minuten in Kal-
^ ^ «̂Eahren werden. Nach Zurücklegung der ersten
«̂ „̂ ^ .Aberger, Geißler unb Düwel mit 2 Minuten

^ .ront vor Zarges und Krupkat, der durch
I drei Mmuteu verloren hatte, die er auch in
I tnuH  Runde nicht wieder ausholen konnte. Aller-
I Uh * ? öd5£!" em  prächtigen, 150 Meter langen Eud-

•tj J ' i1™ Jubel ber tausenökövsigen Züschauermenge
.- " k Lange den Berufsfahrer Tartsch, dem eine wei-

Duichinski folgte. Aberger ist erst vor
hntnlf»  aus dem Schützengraben in -Flandern zu dem
Wirf w i° u6t n,üröcn- Tie Ergebnisse waren : Militär-
Ä-OAdlberg er  aus Berlin 5:35, 2. Krupkat aus Ber-

3:4o, 4. Düwel 6:00, 5. Zarges 1 Länge:
«HiXr : Lemberg  aus Berlin 5:52, 2. Kugel

^wnover 5:55, 3. Wittmer aus Barmen 6:11: BerufS-
. *«*..*' tf) ^us Schweinfurth 5:35. 2. Tuschinsky®et«t 1 Lange, 3. Wen dt aus Berlin «:ll.

tiefe ; öcwinnt das Goldene Rad. In Treptow  hatte
des Goldenen Rades wieder die alte An-

denn die kleine Bahn wies einen
“täoefflfil»? Das tu zwei Läufen über je 50 Kilometer
■Ki ? Rennen ergab int ersten Lauf einen außer-
Ef i , wannenden Kampf zwischen Stellbrink und
Mlick zunächst alle Angriffe Bauers ab:

^ aber doch Mangel an Training bei
"kt» xp, bar und er fiel unmittelbar nach vierzig Kilo-
«. neuerlichen Angriff Bauers vom Motor
Neitfftrr1? * t'ier:Iocr H "" noch den zweiten Platz an
> ^ gut fahrenden Jaule . Im zweiten Lauf führte

( Start ab, ließ sich nichts nahe kommen nnv
184' “re!r Runden vor dem sich noch am besten hal-
crE ° '°w,e Pawke und dem vom ersten Lauf vvl-

tzaz ü ^iellbrtnk . Im Fliegerrennen unterlag
»egen den überlegen mit vier Längen siegenden

! Ieme,r Schlffstyp eingefügt worden, "der
MUiiachlich Schutz und Angriff gegen Unterseeboote zur
-^ Ebe ..hat. Das neue Motorboot, Seeschlitten genannt,

sich io schnell und selbst bei stürmischem Wetter
allerdings für die verschiedensten Zwecke

S , a.se  iunimt . Außerdem sollen sein geringer Tiefgang
«r°ße Geschwindigkeit es dem Boot ermöglichen,

“ner  ^ rt  möglichst zu entgehen. Das Boot er-
!?ŝ î ĥer an eine Fähre als an ein Boot. Seine Seiten

vertikal, Bug und Stern find viereckig ge-
ichnitten, ,oday der Querschnitt nahezu ein Rechteck ist.
L " weitere Eigentümlichkeit des Seeschlittens ist sein
Boden. Anstelle eines Kieles ist im Gegenteil eine Aus-
vi.cytung nach oben vorhanden, die am Bug sehr stark und
nach dem Stern sehr flach ist. Da die Seiten eben und ver-
tlkal sind, und das Boot vorn etwas breiter ist als hinten,

Tendenz vorhanden, Wasser über Deck zu schleii-
555": Sprühwasser wird in der Höhlung unter dem
Boot erzeugt, da hierher die Bugwasserbildung verlegt ist.
s 5. ' ii ^̂ mugiich, das Boot selbst bei Seegang trocken zu
halten, ^ue Bewegung des Seesechlittens ist ebenfalls un-
gewohnlich. Die Wellen der Propeller verlassen den Stern
oberhalb der Wasserlinie, soüaß die Propeller halb im
Laster und hâ b außerhalb rotieren . Die Vorteile dieser
Methode sind Sicherheit der Schraubenwellensührung und
nin ; s öa keinerlei Stützen der Wellen unter¬
halb dev Bootskörpers im Wasser nötig sind.

für den Versand mit Garnanzügen nach Rumänien zuge-
gangen. Interessenten können diese Drucksachen unentgelt-
lich von der Geschäftsstelle der Kammer beziehen.

' Êlektrizitäts-Aktiengesellschaft vorm. Schlickert«. Co,
. dlus R ü r e r g, 14. Mai , wird gemeldet:

. ^ »Ei b̂trizitats -Aktiengesellschaft vorm. Schuckert u. Co.
» (« Ä ! !jn-t iiiren beträchtlichen Besitz von Aktien der
Aktieskllkabet H a f s l u ii d ibtvrwegen) an ein nor¬
wegisches Konsortium  gegen bar mit gutem Nutzen
Mh lÜlsi -t te ^ "^ " 't -Gesellschnft ist dadurch in den
Besitz erheblicher fluinger Btittel gekommen. Der Buch-
geiwinn des Verknufsgeschäftes dürfte angesichts der in-
diiekten und direkten Ausländsbeteiligungen in der Haupt-
weidei/ "^ tnneren Stärkung der Gesellschaft verwendet
f XX Bereinigung Rheingauer Weingutsbesitzcr. Er-
s-aß ?-rl0-' Mit dem heutigen Tage nahmen hier die
diesiahr ĝen Weinversteigerungen  der dem Ver¬
bände Deutscher Naturwein -Versteigerer angeschlossenen
ifirt« esr tt ^ u ” ö ? >{Ijeiu 8ßuer  Weinguts besitz er
tlucn A n s a n g. Im vergangenen Jahre hatte die Ver-
elnigung keine Weinversteigerungen. Den Anfang machten
VC 'nJ ,si5̂ ?5c' mie fast immer, mit der Weinversteiqerung
der. Administration des Prinzen Friedrich Heinrich
3,,° ? Kreutzen  zu Schloß Reinhartshausen in Erbach,
cklivgeboten wurden 50 'Nummern 1908er, 1911er, 1913er
fw4/ 1«1”*1 Schloß Reinhartshausener , Erbacher und
Hattenheimer. Weine. Sämtliche Nummern ivnrden beiC - sattenheimer  Weine. Sämtliche Nummern wurden beiHandel und Industrie f <Ä WfSKÄtt m

r -r
Vermischtes.

Ni, ^ schlitten. Der Kriegsmarine der Vereinigten
. "vn Amerika ist kürzlich, dem „Prometheus " zu-

Rövse vom 15. Mai . Die Warnungen vor
rcitungen tn den Wochenberichten einiger Groß-

eine gewisse Ernüchterung hervor,
° „ 5 daß allerdings die feste Grundtendenz erschüttert
wurde. Immerhin war das Geschäft kleiner als in der

cilMeh,c Werte, in denen vorher besonders
e Kuiosteigerungen^ tattgefunöen hatten, schwächten sich

n6' t Ä0  waren anfangs besonders ober-
schleiische Montanwerte angeboten, während Phönix gut

waren. Bald nach 12 Uhr trat aber wieder die
Grundtendenz schärfer hervor, und zwar ging sie

gerade vom Markte der westlichen Mvntanwerte aus . Jetzt
wurden Phomx und Bochumer weiter gesteigert. Sehr leb-
S .| U!S eS. Markte der elektrischen Werte zu. Die
Aviwpung , l̂nes ^ auslnnüischeii Engagements seitens der
Schuckeitgewllschaft, die günstigen Mitteilungen der A. E.-G.
I “ “ , öfer .Bergmann -Elektrizitätswerte hatten für diese

nLT fU« Swwcns u. Halske, Gesellschaft für elek-
rische Unternehmungen, Telephon Berliner und Mix

"/ -ffenest größere Kaufaufträge zur Börse gebracht Im
w e// n -Berlouf entnncEelte sich ein lebhaftes Geschäft am
Markte der Schiffahrtswerte und unter Führung von
Han,a . Hoher waren ferner Kanada , unö Petersburger
Internationale Handelsbank. Gegen 1)4 Uhr zeigte sich

ÖeisR!I"f e Scheidung zwischen Friedens - und
Kr,egvmerten. Wahrend Mvntanwerte und Schiffahrts¬
papiere von neuem gesteigert wurden, gingen die Waffen-
M® zurück. Die Börse schloß in ausgesprochen zn-
r ersichtlicher Haltung. Am Rentenmarkte konnten sich die

Konsols erwähnenswert befestigen. Pri¬
vatdiskont 4%, tägliches Geld 4%  Prozent.

Berliner Produktenbörse vom 15. Mai. Der leichte
Frost in der >Lamstagnacht hat, wie übereinstimmend be-
5Etet wurde, auf den Feldern keinerlei Schaden angerich¬
tet. Die Witterung ist trotz der Abkühlung für die Saaten
andauernd günstig. Infolgedessen hält die Geschäftsstille
für «Futtermittel am Proöuktenmarkt an. Größere Nach¬
frage herrschte für Jndnstriehafer , der aber nur bei ge-
«rüar?1 3 U öen  festgesetzten Preisen vorhanden ist.
Tuslandische Kleie wurde in einigen Posten zu unver-
anderten Preisen umgesetzf. Bon Saatware waren Mais,

Supmen begehrt. Runkelrüben wenig be-
!r+ dfw Sru §mftrft haben sich die im Warenhandel er¬mittelten Preise nicht verändert.

Frankfurter Börse vom 15. Mai . Die Warnungen vor
emer Uebertreibung der spekulativen Bewegung schienen
rtfts*« ra*. 4ret sit G'frcftcnticrIcf>r einige Realisationsneigungaugßeloft zu haben. Auf verschiedenen Gebieten kam Mate¬
rial heraus , das zu einem leichten Kursdruck führte. Für
Montanpapiere waren nur geringe Abschwächungen zu ver-
zeichnen, da bas Gebiet sich wegen der anhaltenden Eisen¬
preis,teigerungen , die allerdings in der Oeffentlichkeit jetzt,
bekämpft werden, widerstandsfähig blieb. Wesentlich höher
waren die Friedenswerte Paket und Lloyd. Weiter ge-
®eflC<Jt rlü«are 5L so A. E. - G., Siemens

H^ vke, Schuckert unö Bergmann . Die einheimischen
«taatvfonds zogen um Kleinigkeiten an. Privatdiskont4y8 Prozent.

Mitteilungen der Handelskammer zu Wiesbaden. Fir¬
men des Hanöelskammerbezirks Wiesbaden, die Werk-
^ f" 8 e L >e ste r r eich - Ungarn  ausführen wollen,

tc® Kweckmaßigerweise vorher eine entsprechende
äer Geschäftsstelle der Handelskammer. —

Der Hanöelvkammer zu Wiesbaden ist ein Merkblatt für
ne Ausfuhr n -a ch Rumän  i e n unö eine Anweisung

W2M, 1911er  auf 5780, 8240, 10000, 10020,
10 060, 1913er  4220, 1914er  4120, 1915er  7000 7̂ 00
i 0E , 10 020, 10 060, 12 100, 12 240, 13 000,'
re 13  öOO und 16 820 M. Es kosteten 10 Halbstück 1918er
Erbacher 1120, 1210, 1240, 1260, 1270, 1600, 1610, 2110, Hat-
tenheinwr 1040. 1040 M.. 10 Halbstück 1914er Erbacher 970

1420, 1560, 1710, 1760, 2060, Hattenheimer
alb stuck 191oer Erbacher 2560, 3070, 3090, 3400

3430, 3300, 2560, 8280, 3580, 3800, 4400, 4140, 5080, 6050 4900
psnn' sn? 10' s651? '.,6630' Hattenheimer 3540, 3600, 3500,' 5010,'
^0 ? durchschnittlich das Halbstück 19l5er 4486 M 5
H^ b,tuck191ler Erbacher 2800, 5010, 5030, Hattenheimer
4120, 5000 M., 1 Viertelstück 1908er Hattenheimer Wiffeb
bruun /300 M. Der gesamte Erlös für 49 Halbstück und 1
Biertelstuck stellte sich auf 165 670 M. mit den Fässern

XX Obst- und Gemüsemärkte. Am 15. Mai erzielte
ln Skieöer-Jngelheim der Zentner Spargel 1. Sorte 62—68
Mk., 2. Lorte 35—45 Ml ., in Heidesheim der Zentner Spar-
gel 4. Sorte 62—66 Mk„ 2. Sorte 35—45 Mjk., in Freins-
20̂ 36̂ M!? ^ ^ ^ Spargel 1. Sorte 54- 60 Mk., 2. Sorte

Stimmen aus dem Leserkreis.
Zuschriften veröffentlicht, die ein allaemeineS

Fnterefie ni Anspruch nehmen. Auseinandersetzungen persönlichen
oder verletzenden Inhalts stnd von der Ausnahme ausgeichloffen.)
. Vorstand der Mittelstands -Vereinigung für Mit-
teldeutschlanö(Sitz Kassel und Wiesbaden) schreibt nns-
g, Ihrer werten Zeitung veröffentlichten Sie einen
4rtnel . ,„3ur Gründung des Beamten- und Bürger -Kon-
fumvererns für Wiesbaden und Umgegend" und bemerkten
darin u. a., daß man auch während des Krieges die Kon-
sumvereiiis-Bewegun8 erst recht schätzen gekernt habe.

„.Wir ersehen daraus , daß der Mittelstand in immer
größere Bedrängnis geraten soll. Wohin führt die erwei¬
terte Konsumvereinstätigkeit? Doch ohne Zweifel zur Der-

der ohnedies schon arg beschränkten Möglich-
keiten für Gewerbetreibende, ihr Dasein zu fristen. Es ist

"Zweifeln , daß mit jeder neuen Konsumvereins,
filtale der Absatzm den übrigen Läden jener Gegend ab-
nehmen wird. Der Staat verliert auf diese Art Steuer-
E -r — denn mit einem Rückgang des selbständigen ge.
werHlrchen Mrttelstanöes muß als Folgeerscheinung gerech-

werden - ohne entsprechend Ersatz zu finden in dem
vermehrten Absatz unö öen steigenden Ueberschüssen der
Konsumvereine. Die Beamten aber, die den Grundstock
der Konsumvereine bilden, erhalten ihre Gehälter vom
Gelbe der gesamten Steuerzahler.

Soll es denn wirklich keinen Ausweg geben, der unse¬
rem gewerblichen und geschäftlichen Mittelstand die not¬
wendige Stützung bringt?

(Anmerkung der Schriftlettnng : lieber die Notwen-
ö i gk e t t, u n se r e n M i t t e 1st a n ö zu erhalten
uns zu fordern,  sind sich wohl Alle einig. Auseinander
gehen nur öre Meinungen über die anzuwendenöen Mittel.
'\ n. etftet Sinie  ist der Staat berufen, für die wirtschaftliche
Gesnnöhett der mittleren Steuerzahler zu sorgen, und er
muß dies schon im eigensten Interesse tun . Daß in dieser
Hinsicht so viel wie möglich(bis zum Krieqsbeqinn) geleistet
wurde, darüber besteht wohl kein Zweifel. Ebenso fest-
stehend ist aber auch das gute Recht der K o n su m e u -
ten,  sich znsammenzuschließenbehufs Erreichung billi-

?kaufsgelegenheiten.  Zwischen beiden ge-
geniatzlichen Notwendigkeiten einen Ausgleich zu erzielen,
ist im Frieden wiederholt versucht worden, wenn auch nicht
gerade immer erfolgreich. Fm Kriege aber hält es doppelt

?.8^ ..Recht auf Selbsthilfe zu beeinträchtigen. Das
4lten die Herren Einsender  berücksichligen.l

g| jj. . . iiiiiiuiuiiuuiiimimi
100»°Sen  Briefpapier
50 r„ *® Umschläge , zusammen

"°5en welss heinen u. Elfenbein-
§0 gute Qual., m.u.oh.Linien,

Q s»o Umschläge, mit lila,grünem
40g -erauem Innendruek, zusamm.

(ĵ eissLeiiienpap.jHerrenfcirm.,
95 «J

40 to.j ^eissLeinenpap.,Herrenform., ftp 1
50g0;Ss 'i®inene UmBChlägc, zusamm. |weiss Ucbersee Panier, gross . =p’“'weiss Uebersee Papier, gross.

SPT at- 25 weisse Umschläge, ftE
6 üenfütterung , zusammen . . uw

25 Bog.fein.Leinenpap.,gross.Herren-
Formal, weiss, blau u.lila, 25pass.
Umschläge, Seidenfütterung, zus.

100 Bogen weisses Oktavpapier,
50 farb.Geschäftsnmschläge,zusamm.
50 Bogen weisses Quartpapier,
50 farb.Geschäftsnmschläge,zusamm.

1 Qnart-Block, weiss Leinen od. Elfen¬
bein-Papier, mit und ohne Linien,

50 färb. Geschäftsnmschläge, zusamm.
1 Posten Schreib-Blocks, Quart- und

Oktav-Format . Stück

#5*

95^
95,
95,
45,

I 25 St. weisse Leinenkarten. Herrenf.,
: ?5 pass. lein. Umschläge, Seiden!., zus.
: 1 Albnm von Wiesbaden

1 Albnm vom Rhein, zusammen
1 Post. Kriegspostkart.-Alben St. . 95,
1 Posten Füllfederhalter Stück 1.25
1 Dutzend Wasserhalter . . . .
1 Posten Brieftaschen . . . 95, 75,
1 Briefordner, Hebelsystem . . .
3 Pakete Butterbrotpapier
2 Dutzend Farber-BIelstlfte

85^

95§
75  H
8 -5 ^,:
95 ^, ;
58 /df :
95 ^ j
95 ^ 1
95  H

1 Dutzend lange Tintenstifte
: 1 Liter gute Kaiser-Tinte.
i 200 Stück weisse Krepp-Servietten .
: 100 Sittel: gernust. Krepp-Servietten .
;500 Stück Feldpostkarten . . . .
i 100 Stück Feldpost-Kartenbriefe . .
2 Feldpost-Schreibmappen „Helden-

grüsse“, reiche Füllung . . . .
3 Blocks Feldpost- Kartenbriefe, ent¬

haltend: 75 Kartenbriefe . . . .
1 Posten Schüler-Etuis, reich gef . St. 95,

75  H
95  H
95 $
95  ^
95  B
95  H

ll

95̂ D
95̂ I
75. . = * fu »ujuoüuuior -£.mis,reicnger . öt . ao , 75 ^ LJ
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Auf dem Felde der Ehre fiel am 21. Oktober
1914 in Frankreich, wovon wir erst jetzt nach langem
bangen Warten die Nachricht erhielten, unser guter
Sohn

Pionier

Heinrich Göbel
im Alter von 22 Jahren.

Dies zeigen in tiefem Schmerz an

Hermm Gödeln.Fron Amalie
nebst Kinder.

Igstadt , den 15. Mai 1916.
5914

Verordnung
über die Kontrolle des

Holzversteigerung
aus der

Zleijch-Verbraucher
in Wiesbaden.

I Rettbergsaue bei Biebrich a. kihei

Um die Unterlagen für eine zukünftige Flei !chversorgimgS-
regelung zu erhalten , wirb auf Grund der Bunbesratsverord-
nung vom 25. Sevtember 1915 über die Errichtung von Preis¬
prüfungsstellen und die Verforgungsregelung nach Anhörung
der Preisvrüfungsstelle und mit Zustimmung der zuständigen
Behörde folgendes angeordnet.

Sonncnberg . — Bekanntmachung.

Betrifft: Kaffee.
Der Kriegsausschuß für Kaffee. Tee und deren Ersatzmittel

G. m. b. H. in Berlin macht bekannt, daß von den ordnungs¬
mäßig angemeldeten und bei ihm verbuchten Beständen an Roh¬
kaffee vorerst eine Quote von insgesamt 19 Prozent jeder ein¬
zelnen Sorte zum Verkauf und zur Röstung unter folgenden Be¬
dingungen freigegeben wird:

1. An den Verbraucher darf Kaffee nur in geröstetem Zu-
stände verkauft werden.

2. In jedem einzelnen Falle darf nicht mehr als % Pfund
gerösteter Kaffee verkauft werden. Der Verkauf ist nur
gestattet, wenn gleichzeitig an denselben Käufer minde¬
stens die gleiche Gewichtsmenge Kaffee-Ersatzmittel ab¬
gegeben wird.

3. Der Preis für % Pfund gerösteten Kaffee und % Pfund
Kaffee-Ersatzmittel darf zusammen 2.20 Mark nicht über-
steigen.

4. An Großverbraucher (Kaffeehäuser. Hotels, Gastwirt¬
schaften, gemeinnützige Anstalten. Lazarette usw.) darf
an Kaffee nur die Hälfte desjenigen Quantums in
wöchentlichenRaten verkauft werden, das ihrem nach¬
weisbaren wöchentlichen Durchschnittsverbrauch der letz¬
ten drei Betriebsmonate entspricht: es mutz auch in
diesem Falle mindestens die gleiche Menge Ersatzmittel
verkauft werden.

5. Fertige Mischungen von geröstetem Kaffee mit Ersatz¬
mitteln müssen mindestens die Hälfte Kaffee-Ersatzmittel
enthalten. Der Preis für diese Mischungen darf , wenn
sie 50 Prozent Kaffee enthalten , 2.20 Mark pro Pfund
nicht übersteigen. Enthalten die Mischungen einen ge¬
ringeren Prozentsatz Bohnenkaffe. so ist der Verkaufs¬
preis dementsprechendniedriger zu stellen.

Denjenigen Verkäufern von Kaffee, Kaffee-Ersatzmitteln
und fertigen Mischungen, welche die obigen Bedingungen nicht
einhalten. wird durch den Kriegsausschuß ihr gesamter Vorrat
an Kaffee abgenommen werben.

Betrifft: Tee.
Der Kriegsausschuß für Kaffee. Tee und deren Ersatzmittel

G. m. b. H. in Berlin macht bekannt. -
Die angemeldeten Bestände an grünem Tee werden hier¬

mit unter der Bedingung freigegeben, daß der Verkaufs¬
preis im Groß- und Kleinhandel 2.50 Mark für M Kilo
verzollt nicht übersteigt.

Wiesbaden, den 6. Mai 1916.
Der Borsttzende des « reisausschujscs.

von Heimbura
A.-Xr . II. 6871. *

Wird veröffentlicht.
Sonnenberg , den 13, Mai 1916. 68,8

Der Bürgermeister. Buchelt.

Hotels. Fremdenheime, Gasthöfe, Wirtschaften, Anstalten usw.
müssen ihren gesamten Fleischverbrauch beginnend mit der Woche
vom 15. Mai d. I . ab bis einschließlich den 28. Mai d. I . auf
vom Magistrat festgesetzten Vordrucken verzeichnen, und zwar
getrennt nach frischem Fleisch, Dauerwaren und Konserven, und
gleichviel, ob aus Vorräten entnommen oder durch neuen Ankauf
erworben. Die Listen stud aus den 22. Mai b. I . erstmalig ab¬
zuschließen und dem Magistrat (Statistisches Amt) unverzüglich
einzureichen: die 2. Einreichung hat für den 28. Rai d. I . ab¬
schließend an gleicher Stelle zu erfolgen.

Vorratsanmeldung . Die Hotels. Fremdenheime. Gasthöfe.
Wirtschaften. Anstalten usw. sowie die Privathausbaltungen
(die letzteren sofern sie über 10 Pfund Vorräte haben) und Be¬
triebe, die gewerbsmäßig den Verkauf von Fleischwaren be¬
treiben, haben ihren gesamten Vorrat an Dauerware (Dauer¬
fleisch und Wurstwaren und Konserven aller Art ) und an Halb¬
fertigware am 28. Mai d. I . aufzunebmen und auf dem vorge¬
schriebenen Formular bis zum 1. Juni d. I . bei dem Magistrat
(Statistisches Amt) einzureichen.

3.
Hotels, Fremdenheime, Gasthöfe, Wirtschaften, Anstalten usw.

können frisches Fleisch. Dauerwaren und Fleischkonserven vom
15. Mai d. I . ab nur noch gegen Vorlage einer besonderen vom
Magistrat ausgegebenen Fleischbezugsliste erhalten. Die Metzger
und Verkäufer von frischem Fleisch und Dauerwaren jeder Art
sind verpflichtet, an Hotels, Fremdenheime, Gastböse, Wirt¬
schaften, Anstalten usw. nur gegen Vorlage der Fleischbezugs¬
listen Fleisch, Dauerware und Konserven abzugeben, und die ab¬
gegebene Menge in die Fleischbezugslisten einzutragen. Gleich¬
zeitig sind die Metzger und Verkäufer von frischem Fleisch,
Dauerwaren und Konserven verpflichtet, die jeweiligen Käufer
in vom Magistrat vorgeschriebene Fleischverkausslisten unlcr
Angabe der abgegebenen Art und Menge einzutragen. Diese
Listen stnd mit dem 28. Mai b. I . abzuschließenund unverzüg¬
lich dem Magistrat (Statistisches Amt) cinzureichen. Im Ueb-
rigen darf der Verkauf von Fleisch. Dauerwaren und Konserven
nur gegen Vorlage der Wiesbadener Brotausweiskarte erfolgen.

4.
Nach dem 28. Mai b. I . wird zur Kontrolle der angemel¬

deten Vorräte und zur Feststellung etwaiger Unterlassung der
durch diese Verordnung vorgeschriebene» Anmeldung Nachvrü-
fnno in den Haushaltungen und den Geschäftsbetrieben statt¬
finden.

5.
Anstalten. Lazarette usw. sind mit den ihnen von der

Militärverwaltung »ugewiesenen Berbrauchsmengen von dieser
Verordnung ausgenommen.

6.
Wild, Geflügel und Fische gelten nicht als Fleisch im Sinne

dieser Verordnung.
7.

Wer den vorstehenden Anordnungen «uwiderhanüelt , wird
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten ober mit Geldstrafe bis »u
1500 Mark bestraft.

Wiesbaden, den 10. Mat 1916.
Der Magistrat.

Di« vorgeschriebenen Vordrucke sind auf dem
Amt, Mgrktstraße 1/3, Zimmer 10, erhältlich.

Statistischen

Freitag , den 19. Mai d. Js ., nachmittags 5 Uhr (Sam
punkt im Gutshofe ) bringen wir auf der RettbergZamM
81 Festmeter Nadelholz, Eschen, Rüstern und Weichbolzr
Versteigerung. PserdezuchtgenosicniMii,

Sonnenberg . — Bekanntmachung.

Verwarnung an die jungen Mir
In der letztvergangenen Zeit haben junge Burschen mell

Personen, die durch Sonnenberg spazieren gingen, belästigtW
die Spaziergänger mit Steinen beworfen. .

Mündliche Verwarnungen haben nichts geholfen.
deshalb leider genötigt, durch diese öffentliche BekamitME
von der Jugend zu verlangen , daß sie sich den Mitmenscheng
über ruhig verhält und selbstverständlichdas Werfen »nt«
unterläßt . An die Eltern stelle ich das dringende Ersittven,^
Kinder und die Schulentlassenen zu beaufsichtigen. • •.

Sollten nach der heutigen Veröffentlichung sich die »e
lichen Vorfälle wiederholen und die Angehörigen keine»
schaffen, so werden die Spaziergänger und Polizeibeamte«i*
über den ungezogenen Jungens von dem sofortigen Zuwrig
recht Gebrauch machen müssen.

Sonnenbcrg , den 12. Mai 1916.
Der Bürgermeister . Bube!

Svnnenberg . — Bekanntmachung
Betr. : Verkaufs -Verbot für optische

Auf Grund des § 9 b des Gesetzes über den Belass
zustand vom 4. Juni 1851 bestimme ich für den mir W“ /ja
Korpsbezirk und — im Einvernehmen mit Sem
auch für den Befehlsbereich der Festung Mainz : ^ ^

Sowohl Gewerbetreibenden wie Privatpersonen 11- [.ji«
boten, ohne Genehmigung des Generalkommando-.̂
gläser aller Art , Ziel- und terrestrische Ferngläser, , ,
Gläser mit einer Vergrößerung von 4 mal und dar:
die optischen Teile aller vorgenannten Gläser, «ern^
vhische Objekte in den Lichtstärken 3.5 : 6 und den D
von mehr als 18 Zenttineter zu verkaufen. _

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bw .
Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstände mit -j
mit Geldstrafe bis 1500 Mark bestraft.

Frankfurt a. M., den 2. Mai 1916. «r« tc>
. Stellvertretendes Generalkommando des !»• *

Der Kommandierende General: , ^
Freiherr von Galt,  General der Infan ,

Wird veröffentlicht.
Sonnenberg . den 13. Mai 1916.

Der Bürgermeister. jucb- l^

Scharfschießen.
22., 23.. 24. und 2p. ^ F -IID., I (lö ., 14., 40.. iti. uu» - jju

findet von vormittags 9 Ubr bis nachmittags 5 uo
grund" Scharfschießen statt.

Es wird gesverrt : . «»d
..Sämtliches Gelände einschließlich der "

das von folgender Grenze umgebe» wirb : __ TE
Frieürich-Könia-Weg — Jdsteiner Straße

straße — Weg hinter der Rentmauer lbis T
Weg Kesselbachtal - Fischzucht zur Platter Strane
grabenweg bis zur Leickitweisböbletsnuueu SUl VCIUIUUCIVUUUIC. || tfUWri#1

Die vorgenannten Wege und Straßen , gebE
innerhalb des abaesverrtcn Geländes ftCti™
zum Gefahrenbereich und sind für den Berttor ^
Jagdschloß Platte kann auf diesen Wegen sc
werben.

Vor dem Betreten des abgesverrten
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt. , fl[t m  .

Das Betreten de« Schießplatzes RabengE " „,,g Sc¬
an denen nickt geschossen wird , wirb wegen
Nutzung ebenfalls verboten.

Wiesbaden, den 28. April 1916. . m
Garnilo"^

t**81- »Wi
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Krieg zu Lande im Monat April.
ii .*)

Vergleich zu Sen Kämpfen beiderseits der Maas
)ie kriegerischen Ereignisse in allen Abschnitten der

in den Hintergrund . Dennoch herrscht auf gro¬
llen der Front alles andere als Ruhe, vielmehr eine

^jge ununterbrochene Kampftätigkeit, wenn auch mit
gegrenzten Zielen . Hcrvorzuheben ist, Satz es in
gegcn-d von Ypern zu heftigeren Kämpfen mit den

,̂ ern gekommen ist. Die „Eloi-Stellung ", welche
jeinen überraschenden Angriff in den Besitz der Bri-

raten war, wurde ihnen am 6. April wieder entrissen
.gen alle Gegenangriffe behauptet. Am 24. April gab
je englische Flotte einmal wieder ein Lebenszeichen:
iernahm es, sich vor öer flandrischen Küste zu betäti-

Minen und Sperren zu legen. Aber dieser Ber-
rbc beim Auslaufen unserer Flotte rasch aufgege-

j unsere Torpedo- und Borpostenbootc säuberten die
Iw übrigen beschränkten die Engländer ihre Tätig-

lgs der ganzen von ihnen jetzt gehaltenen Front auf
nekämpse, Sprengtätigkeit und Patrouillenunterneh-
i Irgend etwas Ernstliches zur Entlastung ihrer

jMenden Verbündeten haben sie auch neuerdings
tKiternommcn.

ider Tätigkeit öer übrigen Abschnitte der Westfront
hervorzuhcben, daß ein deutscher Vorstoß nördlich

!(§ei Badonviller, ungefähr 15 Kilometer jenseits öer
c» Grenze auf öer Höhe von Straßburg ) zwei fran-
Linien in unseren Besitz brachte, während es an-

W den Franzosen gelang, ein vorspriugendes Walö-
j ier ihnen im März entrissenen Bille-aux-Bois -Stel-
jNordwestlich Reims) zürückzugewinnen.

III.
!lend öer März die große russische Entlastungsoffen-

md auch sehr energische italienische Angriffsversuche
" hatte, habe:: im April nur die Italiener ernstliche

imungen versucht. Und zwar ist hier hervorzu-
^doß ihr Druck gegen die Jsonzo-Front nachgelassen
mhrend sie auf der ganzen Tiroler Front eine erhöhte
' it entwickelt haben. Indessen sind auch hier wirklich

e Verschiebungender Linien nicht erzielt worden,
lußie die österreichische Stellung am Col di Lana in
einer seit Monaten vorbereiteten Sprengung ge-
weröen. Aber trotz größter Anstrengung ist es den
M auch hier nicht gelungen, weitere Fortschritte zu

Andererseits wurden sie im Sugana -Tal aus dem
und mehreren hintereinander liegenden, gut aus-

n Stellungen bis zum Westranöe von Roncegno zu-
“orfrn. .
!Russen dagegen blieben nach dem Zusammenbruch

Märzoffensive vor der ganzen Front unserer eigenen
er südlich anschließendenösterreichisch-ungarischen Ar-

t völlig ruhig. Nur westlich Dünaburg und südlich
:cz-Sees unternahmen sie örtlich beschränkte, übri-
ijg erfolglose Vorstöße.

^gcgen ist es uns gelungen, selbst den belanglosen Ge-
""-nm' .den.bie Russen als einzigen Erfolg ihrer mit
NKräfteeinsatz und ungeheuren Blutopfern unter¬
en Entlastungsoffcnsive in Händen behalten hatten,
erobern. . Es ist noch in frischer Erinnerung , daß
M. April den bei den Märzangriffen verlorenen
lerer, ehemaligen Stellung südlich des Narocz-Sees,
Russen aufs stärkste ausgebaut hatten, in einem
kAngriff zurückerobert haben. - Selbst die erste

eer ursprünglichen russischen Ausgangsstellung ist in
«.aesitz. Die Beute an Gefangenen und Kriegsma
>itgroß.
.,J ' IV.
MSaloniki-Unternehmen der Entente ist noch immer
rn - ie Besitzergreifung einer völlig wehrlosen neu-
Mtnstaöt und die dauernde schwere Kränkung und

«"-^ ^ M^^kung' eines neutralen Landes hinausgelangt,
he»- Truppengemisch, das sich auf griechischem Boden

ik»l J a*' ll«b bisher keine merklichen Zeichen kriegc-
° Betätigungsdranges.

Men
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tisiun̂ starker zahlenmäßiger Ueberlegenheit haben
uniere türkischen Verbündeten in Armenien an-

haben unsere Feinde zu ver
Sfi '
jtj|!en .
Lls , k>er Flanke von der See her durch russische
>M»truppen gefaßt, haben die Türken nach tapferer
WM k>em Feinde ^Trapezünt überlassen müssen.
fe»c,tei? n Vordringen der Russen in Armenien haben
^ ,en  Einhalt gebieten können,
streiche Entschädigung für diesen unleugbar emp-
hz ^ serlust haben die Osmanen in Mesopotamien er-

seit rund fünf Monaten in Knt-el-Amara ein-
K Armee des Generals Townshenö hat sich, da alle
».Mche fauch nach einem Wechsel in der Person des
Mshabers . der Entsatzarmee) fehlschlugen, am 29.

gcrern ergeben müssen. Es ist überflüssig, die un-
^.̂ "öweite dieser glänzenden Waffentat noch näher

Verzeichnen wir noch ein siegreiches Gefecht
n ?^ uezkanals vom 23. April, bei dem die Türken
M ikavallerie starke Verluste zufügten, so ist festzn-
> ^ me Lage unserer türkischen Verbündeten, im

s"ommcn, einen entscheidendenAufschwung ge-

ililei''

h°t.
V.

rj jt68 der Türken über die Engländer im ferncy
^ «Ellt sich als die wesentlichste Veränderung der
^ dar, welche der Monat April gebracht hat. Alle

tu?» ÖüBett und drüben sind teils rein örtlicher
t»»®lallen sie sich lediglich als Glieder einer noch

Wbl .̂ geschlossenen Entwicklungsreihe dar. Immer-
%tfet Uch aus unseren Betrachtungen klar dies eine:

• ®pf5U Beginn des April bereits vollkommen befrie-
« â ^ klage während des verflossenen Monats noch

/wtw ffermtflen  erfahren hat. Der Verlust Trn-
ihl;--" durch den entscheidenden Schlag von Kut mehr
'tŝ ^ äeglichen. Bei Verdun sind wir in rastlo-
^g/eiten , auf allen anderen Frontabschnitten hat

lum mindesten nicht verschlechtert.
*\ r2 e,t  unseren Feinden als Aufrichtungsmittel die

"enke der Freundschaft zu Gebote: die überaus
^ ' «nbung russischer Truppen in Marseille, die

gegenseitigen Besuche, Tischreden, Vegrü-
Beweihräucherungstelegramme. Neben die-

kihgFdtigkeit, die ja freilich für kriegerische Erfolge
r->üh? ? llercn Ersatz bildet, geht das krampfhafte
feie e Liebeswcrben um die Gunst der dem
V vr ierngebliebenen Staaten , bei denen man
inMittemächtc  mit den alten, abgenutzten Mit-

^leumdeu sucht. Deutlicher noch als vielerlei
Bem  üiukrpolitischcn Leben unserer Gegner

emsige und demütige Umschmeicheln der
- ü immer deutlicher sich abzcichncnde Erkeiint-

üeinde, daß sic ihr Spiel verloren gegeben
■'ter ’

»Wiesbadener Neueste Nachrichten" 3fr, 112.

haben und eine Wendung zum Besseren nur noch von einem
Wunder erhoffen. Wir haben das nicht nötig. Was wir
haben, das halten wir und mehren es noch täglich. Wir
können gelassen der Stunde warten , da die jetzt schon lang-
sam auföämmernde Einsicht unserer Feinde zur angenblen-
dcnöen Klarheit werden wird.

Kriegsverschollenheit und Sozial¬
versicherung.

Berlin , 14. Mai.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" schreibt über

Kriegsverschollenheit und Sozialversicherung:
Die im gegenwärtigen Kriege sich anhäufenden Fälle

von Kriegsverschollenheit, die bereits besondere Vorschrif¬
ten über die Todeserklärung iBekanntmachung vom
18. April d. I ., ReichsgesetzblattS . 296) nötig gemacht haben,
bringen auch im Bereiche der Sozialversicherung große
Schwierigkeiten mit sich, für die schleunige Abhilfe erwünscht
und zum teil bereits in der Ocffentlichkeit, namentlich im
Reichstag, gefordert worden sind.

Nach 8 1300 der Reichsversichcrungsordnung verfällt der
Anspruch auf Witwengeld, wenn er nicht innerhalb eines
Jahres seit dem Tode des versicherten Ehemannes erhoben
worden ist. Wird der Tod eines bis dahin als vermißt
geführten Kriegsteilnehmers nachträglich für einen weit
zurückliegendenZeitpunkt erwiesen, so kann zur Zeit dieser
Aufklärung die Frist des 8 1800, sofern man sie auch in
einem solchen Falle vom Todestag ab zu rechnen hat, be¬
reits ganz oder zum größten Teil nbgclaufen sein, auch
im Falle der gerichtlichen Todeserklärung , oder wenn nach
einjährigem Vermißtsein öer Tod gemäß den 88 1265 und
1266 der Reichsvcrsicherungsvrdnungvon öer VersiÜierungs-
anstalt ohne weiteres Verfahren festgestellt wird , kann es
geboten sein, als Zeitpunkt des Todes einen lange Zeit,
manchmal über ein Jahr , zurückliegendenTag anzunehmen.
Wäre dann die Witwe, weil sie bis dahin die Hoffnung auf
Rückkehr nicht aufgegebcn und daher das Witwengeld noch
nicht verlangt hatte, des Anspruchs für verlustig zu er¬
klären, so würde dies Ergebnis in weiten Kreisen mit
Recht als in hohem Maße unbillig empfunden werden.

Auch bei der Festsetzung von Hinterbliebenenrenten kann
sich aus der Hinausschiebungdes Rentenantrags wegen Un¬
gewißheit über Leben oder Sterben eines Kriegsvermißten
ein Skachteil für die Berechtigten ergeben, und zwar ver¬
möge der Vorschrift des 8 1253 der Neichsversichcrungsord-
nung, der grundsätzlich die Nachzahlung einer angefallenen
Rente für eine über ein Jahr zurückliegende Zeit aus¬
schließt. Soviel bekannt, ist diese Vorschrift, wenngleich sie
eine Ausnahme bei Behinderung des Berechtigten durch
außerhalb seines Willens liegende Verhältnisse vorsieht,
in der Tat zum Nachteil von Kriegerwitwen verwendet
worden, wenn sich nachträglich herausstellte, daß öer An¬
trag erst später als ein Jahr nach dem Tode eingereicht
worden war.

Diese vom Gesetzgeber sicherlich nicht gewollten und bei
Kriegssterbefällen besonders drückenden Unbilligkeiten sind
durch einen am 11. Mai d.' I . gefaßten Bundesratsbeschlntz
beseitigt worden. Zunächst verlegt der Beschluß den ent¬
scheidenden Zeitpunkt, von dem ab die Frist -des 8 1300
laufen und bis zu dem Behinderung an der Antragstellung
im Sinne des 8 1283 angenommen werden soll, für die
Regel auf den Schluß des Kalenderjahres , das dem Jahre,
in dem der Krieg beendigt wird, folgt. Ein früherer Zeit¬
punkt soll jedoch — wiederum in beiden Beziehungen —
maßgebend sein, wenn vorher entweder der Tod in das
Sterberegister eingetragen wird oder ein Urteil auf Todes¬
erklärung ergebt: dann entscheidet der Tag der Einbringung
oder öer des Urteils.

In derselben Verordnung werden weiter noch Vor¬
schriften erlassen, die den Uebergang eines Renten - usw.
Anspruchs aus die nächsten Angehörigen eines verstorbenen
Berechtigten (zu vergl. 8 1303 der Reichsversicherungsord-
uung) auch für den Fall ermöglichen, Haß er selbst den An¬
spruch infolge eines Schwebezustandesder bereits dargeleg¬
ten Art oder wegen anderer Kriegshindernisse nicht bei
Lebzeiten angemclöet hatte, und welche die Versäumung
der Frist für die Erhebung des Witwengeldanspruchs un¬
schädlich machen, soweit die Witwe durch ihre Person be¬
treffende Kriegshindernisse (Ausländsaufenthalt , Inter¬
nierung und dergleichen) von öer Wahrnehmung ihres
Rechts abgehalten worden war.

Aehnliche Verhältnisse, wie vorstehend für die Jnvaliden-
und Hinterbliebenenversicherungöargelegt, bestehen auch auf
dem Gebiete der Angestelltenversicherung bezüglich der An¬
sprüche öer Witwen und Waisen auf Beitragserstattung
gemäß 8 398 des Versicherungsgefetzes für Angestellte. Auch
hier hat der Bundesrat durch eine weitere Verordnung
vom 11. Mai d. I . Abhilfe geschafft, indem er den Zeit¬
punkt für den Beginn öer Frist des 8 398  Satz 3 a. a. O.
entsprechend der vorerwähnten, für die Invaliden - und
Hinterbliebenenversicherung geltenden Verordnung zugun¬
sten der Angehörigen der Kriegsteilnehmer anderweitig ge¬
regelt hat. Die Verordnung enthält sodann noch eine
weitere Bestimmung, wonack in den Füllen, in denen ein
Versicherter, der als verschollen galt , noch als lebend nach¬
gewiesen wird, die Reichsversicherungsanstaltfür Angestellte
die zu unrecht erstatteten Beiträge nicht zurückzufordern
braucht.

Beiden Verordnungen ist rückwirkende Kraft bis zum
1. August 1914 beigelegt worden.

Charbjen: Da die Unterhand lungsfrist zwischen den Skorö»
und den Südchinesen nbgelaufcn ist, erneuerten die Revo-
lutionärc die K r i e g s h a n d l u n g e n in Kwantung. Ge¬
rüchte besagen ferner, während einer Ministersitzung sei
Auanschikars Demission als notwendig erklärt worden. Zur
Aufrechterhaltung der Ruhe in Peking seien autzerordent»
Maßnahmen getroffen worden.

Die Finanzkrise in China.
Das Reutersche Bureau meldet aus Shanghai : Trotz

des Moratoriums ist die Bank von China geöffnet geblie¬
ben, um den Eintritts einer Panik zu verhindern . Scharen
von Menschen belagern die Bank, um Okoten einzulösen.
Die ausländischen Banken leisten Hilfe.

Mitteilnttgen aus aller Welt.
Der ungarische Blaubart . Slus Budapc-'t wird uns ge¬

schrieben: Gestern wurde noch eine weitere Leiche rekognos¬
ziert : eine Frau erkannte an den Kleidern, die sich in der
zweiten Tonne befanöey, haß .sig der Julie Peschaöik gehören.
Diese, Mutter von zwei Kindern, war seit dem Jahre 1906
verschwunden. Im Juli hatte sie noch einer Bekannten
geschrieben, daß sie den Kiß kennen gelernt und bei ihm
wohne. In dem Briefe -heißt es : Ich leide viel,- nur Chri¬
stus hat soviel gelittcit, als er gekreuzigt wurde. Seitdem
ist die Peschaöik verschwunden/

Auch ein Opfer des Krieges. Skach einer Meldung auS
Bern schließt die Spielbank in SNonte Carlo  zum
crstenmale seit ihrem Bestehen mit einem Verlust von 6M
Millionen Francs für 1915 ab.

II Letzte Drahtnachrichten. J!
Fortdauer des Tarifvertrages im Baugsmerbe.

H a m b u r g, 16. Mai . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Die gestern im hiesigen Gewerkschaftshause abgehaltcne

Reichs konferenz des Deutschen Vauarbei-
terverbanöes  stimmte einstimmig den Beschlüssen der
auf Anregung des Reichsamts des Innern am 3. Mai zu¬
sammengetretenen Konferenz des Deutschen Arbeitgeber-
bundes für das Baugewerbe ünd der im Baugewerbe be¬
stehenden Arbeiterorganisationen betreffen- die Fort¬
dauer  des R e i chs t a r i f v e r t a g es bis 81. März 1917
und auf ein w eit e res .J achr, wenn bis zum 31. Dezem¬
ber 1916 mit einer der feindlichen europäischen Großmächte
ein Friede noch nicht abgeschlossen ist, und den vereinbar¬
ten Teuerungszulagen zu. Ferner wurde beschlossen, an
die Familien der im (Felde ^stehenden Mitglieder zum
Pfingstfeste eine Unterstützung zu zahlen, die etwa .eindrei»
viertel Millionen Mark erfordert.

Italienische Deserteure in der Schweiz.
Zürich,  16 . Mai . (P .-Tel . Zeus. Bln .)

Der „N. Zürich. Ztg." wird aus Puschlav (Graubün-
den) gemeldet, daß in letzter Zeit beinahe täglich italie¬
nische Deserteure,  vorwiegend Alpini , in Pusch¬
lav ankommen. Sie treffen einzeln und in Gruppen ein,
zum grüßten Teil anläßlich eines ihnen gewährten Ur¬
laubs , zum größten Teil aber direkt von der Front , aus
der Gegend des Tonale,  wo sie nachts entweichen und
in gefährlichem und mühseligem Marsch über die noch tief
verschneiten Bergkämme auf Schweizer Gebiet gLlangen.
Vor einigen Tagen ist eine Gruppe von sechs Nkann, zwei
Tage später eine solche von elf Mann in Puschlav ange¬
kommen.

Frankreick) pumpt weiter gegen Pfand.
Bern , 16. 3Nai. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Der „Neuen Züricher Zeitung " zufolge wurde eine
neue französische Anleihe  mit der amerikanischen
Banksirma I . P . Morgan  u . C o. unterzeichnet. Frank¬
reich erhalte 100 Millionen Dollar auf 3 bis 5 Jahre gegen
6 Prozent Zinsen einschließlichBankprovision und gegen
Hinterlegung eines Faustpfandes  an neutralen Bör¬
senwerten.

Wird Italien den Krieg erklären?
Haag,  16 . Mai . (Eig. Tel ., Zcns. Bln .)

Auf eine Anfrage im englischen Unterhaus , ob dile bri¬
tische Regierung Verhandlungen mit Italien  eingeleitet
habe, damit dieses Deutschland den Krieg  erklär^
antwortete G r e y ausweichend.

Nnndfcharr.
Gute Nachrichten aus China.

Die Berliner chinesische Gesandtschaft
teilt über die Lage in China mit : Trotzdem fünf Provin¬
zen sich unabhängig erklärt haben, steht es fest, daß die
Kämpfe nicht fortdauern. Der Militäraouverncur von
Nanking. Generalfeldmarsthall Fong-Knochang, und öer
Militärgouvcrncur von Antui, General Ni-Shik-Chung,
sowie öer Generalinspekteur der Streitkräfte im Aangtse-
tal , Chang-Hsuen. baten gemeinsam den Präsidenten Juan-
schikai telegraphisch, aus seinem Posten zu bleiben. Sic
haben die Provinzen aufgesordert, vor dem 15. Mai Ver¬
treter zu einer Rationalkonserenz nach Nanking zu ent¬
senden. Es steht außer Frage,  daß die politischen
Schwierigkeiten auf friedlichem Wege über¬wunden  werden.

Der Petersburger Telegraphenagentur
wird aus Tokio gemeldet: Laut einer Mitteilung eines
hohen Generalstabsoffiziers in der Presse trägt die von den
Anhängern Suniatsens organisierte Revolution in Schan-
tung keinen ernsten Charakter.  Die Revolutionäre
hätten es nicht verstanden, die Snmpathic der Bevölkerung
zu erwerben. Dasselbe gelte auch von den Revolutionären
in der Mandschurei.

Von anderer Seite wir- allerdings das Gegenteil
mitgeteilt : „Rußkojc Slowo" meldet aus Peking über

Berichte von Ueberlebenden der „Cymbriĉ .
Amsterdam,  16. Mai . (P .-Tel . Zens. Bln .)

Die gerettete Besatzung des angeblich torpedierten
Dampfers der White Star Line „C y m b r i c", die vorge¬
stern in Liverpool ankam, gibt folgende Darstellung der

atastrophe:
„Die „Cymbric" sank 169 Meilen westlich Liverpool in

Folge einer Explosion im  M a schi n e n r a u m. 107
Mann öer Besatzung gingen in die Boote und hielten sich
mehrere Stunden lang neben dem langsam sinkenden Schiff.
Ein holländischerDampfer empfing die drahtlosen Hilfe¬
rufe öer „Cymbric" und eilte zu Hilfe. Die See ging sehr
hoch und die Mannschaft konnte aus den Booten nicht über¬
nommen werden. Die Versuche, die noch immer schwim¬
mende „Cymbric" in den Hafen von Boutry zu schleppen,
mißglückten. Die „C y m b r i c" ist g c su n ke n."

Beraiitworllich für Politik und Feuilleton; B. E. Eifeuberger, für den
übrigen redaktionellen Teil : Han« Hüneke. Für den Inseratenteil und

geschäftliche Mitteilungen: Carl Röstet. Eämiltch tn Wiesbaden
Druck u. Verlag der W t e s b a ü e n e.r B c r l a g S . A n sta l t G. m. b. H«

Zuschriften jeder Art bitte» mir nicht persönlich, sondern stets an
den Verlag, die Schriftleitung oder Geschäftsstelle adressieren.
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-------- königliche Schauspiele . --------
Dienstag , den IS. Mai, abends 7.80 Uhr. 47. Vorstellung. Abonnement C.

Einmaliges Gastspiel des König !. Kammersängers
Herrn Paul Knüpser von der Königlichen Over in Berlin.

Der Sckauspieldirektor.
Komische Oper in einem Aufzug von Golfgang AmadeuS Mozart.

Text von Louis Schneider.
I » Szene gesetzt von Herrn Obcr-Regtsseur MebuS.

Emanuel Schikaneder, Schaufpteldirektor« . Herr »o» Schenck
Philipp , testen Neffe, Konzertmeister . . . Herr Albert
Wolfgang AmadeuS Mozart, Kapellmeister . Herr Favre
Madame Lange, . . . , Frau Friedfeldt

SSngerin und Schwiigcrin Mozarts
Mademoiselle Uhlich, Sängerin aus Pastau . Frl . Bommer
Ein Tbcaterdicner . . . Herr Spieß

Ort der Handlung: Wien 17S1.

Hierauf zu« ersten Male wiederholt:
Der Barbier von Bagdad.

Komische Oper in zwei Auszüge». Text und Musik von Peter CorucliuS.
In Szene gefetzt von Herrn Ober-Rcgiffeur McLuZ.

Der Kalif . . . . . . . . . . . . .  Herr Geiste-Winkel
Baba Mustapha, ein Kadi . . . . . . . Herr Haas
Margiana , dessen Tochter . . . . . . . Frl . Schmidt
Bostana, eine Verwandte beS Kadi . . , Frl . Bommer
Nureddin . . Herr Schubert
Abul Hassan Ali Ebe Bekar, Barvier . , . Herr Paul Knüpfer a. ©.
Motawakel . . Fritz Junker

Diener Nurcddins, Freunde de« Kadi. Volk von Bagdad. Klagefraue».
Gefolge de« Kalifen. —Schauplatz der Handlung: Bagdad. Der erst« Auf¬

zug spielt im Hause NurebdinS, der zweite im Haufe deS Kadi.
Musikalische Leitung: Herr Kapellmeister Rother.

Spielleitung : Herr Ober-Regisseur MebuS.
Einrichtung deS Bühnenbilder : Herr Maschtneric-Ober-Jnspektor Schleim.

Einrichtung der Trachten: Herr Garderobe-Ober-Jnspcktor Geyer.
Ende etwa 10.88 Uhr.

Wochensplelplan. Mittwoch. 17., Ab. A.: Hänscl und Gretel. Hier-
auf: Die Puppenfee. — Donnerstag , 18., Ab. D.: Die verkaufte Braut.
— Freitag , 19., Ab. E.: Bürgerlich und Romantisch. — Samstag , 20.,
Ab. SB.: Zum ersten Male: Falstaff. — Sonntag , 21., bei aufgehobenem
Ab.: Polcnblut . — Montag, 22., Ab. B.: Macbeth.

- - ------- Residenz - Theater . =
Dienstag, de» 16. Mai . Abends 8 Uhr.

Wo dir Schwalben nisten . . .
Volksstück In 4 Bildern u. einem Vorspiel von Leo Kästner u. Hans Lorenz.

Spielleitung : Dr . Heim. Rauch.
Fürst von Lassen-Hohenburg Feodor Brühl
Hofmarschall von Berndfen Rud. Miltner -Schönau
Johannes Wendel Heinrich Kamm
9sa . . Käte Hausa
Walter . . Gustav Schenck
Ernst Holbein . . Han» Flteser
Fritz, sei» Sohn Erich Möller
Dill! Sander » Elsa Stier
Knopf . . . Oskar Bugge
Trine . Wirtschafterin bei Jsa und Walter . Minna Agte
Schmibt, Hausbesttzer . . . . . . . . . . Aldui « U»ger

- - - - - - - .Fritz Herbor»
Leibjägcr . . Georg May

Personen de» Vorspiels:
Herbert Rotenberg, Inhaber eine» Bankhauses Albert Ihle
Amalie, seine Frau . . . . . . . . . . Marg . Lüder-Freiwakd
Johanne » Wendel, . . , . . Heinrich Kamm

Dirigent einer Kaffeehauskapelle
Die vierfährige Jsa . . . , , . Emmy Rcinhold
Der dreijährige Walter . . . . . . . . . Erika Reinhold
Knopf, Friseur . . . Oskar Bugge

Ort der Handlung: Eine Stadt Mitteldeutschland». Zeit: Gegenwart.
Dar Vorspiel liegt 20 Jahre zurück.

Ende »ach 10.80 Uhr.
Wochensplelplan. Mittwoch, den 17. Mai , abends 7 Uhr: Die selige

Exzellenz. — Donnerstag, 18., abend» 7 Uhr: Herrschaftlicher Diener ge-
sucht. — Freitag , 1«., BolkSvorstellung: Der Bursche des Herrn Oberst. —
SamStag, den 20. und Sonntag , den 31., abend» 7 Uhr: Gastspiel Max Hof.
pauer: Mathias Golltnger.

Kurhaus Wiesbaden.
Dienstag , 16 . Mai:

Nachmittags 4 Uhr:
Abonitement «-Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Stadt . Kurkapellmeister.
1. Amazonenmarsth F. v. Blon
2. Ouvertüre z. Oper „Teufels

Anteil “ D. F . Ander
3. Nächtliche Runde Kontski
4. Finale aus der Oper „Mari¬

tana “ W. Walace
5. Immer oder nimmer,

Walzer E. Waldteufel
6. Ouvertüre zur Oper

„Stradella “ F. v. Flotow
7. Fantasie aus der Oper

„Faust “ Ch. Gounod
8. Folichon -Quadrille Strauss.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

(Johann -Strauss -Abend .)
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn . Inner,
Städt . Kurkapellmeister.

1. Jubelfest -Marsch
2. Ouvertüre zur Operette

„Waldmeister“
3. Geschichten aus dem Wiener

Wald , Walzer
4. Potpourri aus der Operette

„Der Zigeunerbaron“
5. Bauern -Polka
6. An der schönen blauen

Donau , Walzer
7. Potpourri aus der Operette

„Die Fledermaus “.

Mittwoch , 17 . Mai:
Vormittags 11 Uhr:

Konzert d.Städt .Kurorchesters
in der Kochbrunnen - Anlage.
Leitung : Herr Konzertmeister

Wilh. Sadony.
' 1. Choral.
2. Ouvertüre z. Op. „Das Glöck¬

chen des Eremiten “ Maillart
3. 1* sende diese Blumen dir,

Lied Wagner
4. Wiener Fresken -Walzer

Jos . Strauss
5. Fantasie a. d. Op. „Faust“

Gounod
6. Zur Parade , Marsch

E. Wemheuec.

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements - Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Karl Thomann.
1. Aus grosser Zeit , Mat sch

J Lenhardt
2. Ouvertüre zu „Der vierjäh¬

rige Posten “ C. Reinecke
3. Andante a. d. G-dur -Sonate

L. v. Beethoven
4. Finale a. d. Oper „Ernani“

G Verdi
5. Morgenblätter , Walzer

Jos . Strauss
6. Ouvertüre z. Op. „Figaros

Hochzeit “ W. A. Mozart
7. Frühlings , Erwachen,

Romanze E. Bach
8. Potpourri aus der Operette

„Der Vagabund “ C. Zeller.

Abends 8 Uhr im Abonne¬
ment im grossen Saale:

Symphonie -Konzert.
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Carl Schuricht,
Städt . Musikdirektor.

Abends 8 Uhrs
Abonnenten tu*Konzert
Musik korps d.Ersatzbataillons

des Res .-Inf .-Rgts . Nr. 80.
Leitung : Herr Kapellmeister

Haberl and.
(Nur bei geeigneter Witterung

im Kurgarten ) :
1. Treuschwur , Marsch Kirsten
2. Ungarisch . Lustspiel -Ouver-

ture Kdler -Böla
3. Das Herz am Rhein,

Lied Hill
4. Walzer , Geschichten aus dem

Wiener Wald Joh . Strauss
5. Pilgerchor und Lied an den

Abendstern aus der Oper
„Tannhäuser “ Wagner

6- Zwei elsässische Bauern-
tänze Merkling

7. Potpourri aus der Operette
„Der Vogelhändler “ Zeller.

Stabttbeater Frankfurta. M.
Opernhaus.

Dienstag , 10. Mat , abend» 7 Uhr:
Carmen.

Schauspielhaus.
Dienstag . 16. Mai , abdr. 7.80 Uhl:

DeS MeereS und der Lieb« Welle»

Neue« Tbeater Frankfurta. M.
Dienstag, 16. Mat, abend» 8Udr:

Peuflon Schiller,

«inephon favT
Vornehme Lichtspiele!
Der Golem.

Phantastisches Filmschauspiel in
5 Aufzügen.

Asta Nielsen
in ihrem neuesten und besten

Lustspiel

LorSertreppe«nd Hintertreppe.

Thalia -Theater.
Kirchgaste 72. Fernsprecher 618?.

Vom 13. bis 16. Mai:
Gr 'tauffübrung!

gyre mmim »st.
Höfisches Lustspiel in 3 Akten.

Lumvengesindel.
«Humoreske!.

Neueste Kriegsbilder!

MmM-MWe
Wilhelmsiraße 8.

Festprogramm v. 13.—16. Mai:
Ter Iömon ist stärker als wir.

In der Hauptrolle:
Rudolf Christians.

PickelmannS.
Ein übermütiacs Lustspiel

in 2 Akten.
vsxm ians*ww

*)

2
2
: Ausstellung
J echteri Perser Teppiriie
• 16 Webergasse 16
{ Grosses Lager vonmodernen und antiken

r Teppichen
g 16  Webergasse 16.
G Besichtigung ohne Kaufzwang.
• r.sso G

lj | Zu vermieten || |
Platt . Str .26p.Schläfst, z.v. 5448

Pensionen
Für etwa 17jähr . Schüler w

Priv .-Mittags - und Abenbtisch.
vielleicht auch mit Zimmer , ge¬
sucht. Vorschläge mit Wochen-
vreis unter N. 36 an die Ge¬
schäftsstelle ös Blattes . *758

Offene Stellen ||f§j
Tücht. Schmied
bei gutem Lohn gesucht. 5888

Gartenfel bstr. 45. Göbel.

welches aut büraerl . kochen kann,
mit guten Zeugn. gel. *757

Kaiser-Friedr .-RIng 25, 8.

SÖftiOCS MW |
[itr Ansgänge und Ladenvuben
sofort gesucht. Geschw. Meyer.

Ig . Mann , 18 I . alt . militär¬
frei, s. Stellung als Berkäuf . od
Lagerist im Koloniaiw . - Deli-
katessengelch. Off. u N. 32 a. d.
Geschäftsstelleds. BI. *758

Wahrenes älteres
Mädchen

in allen Hausarbeiten tüchtig,
sucht Stellung in bess. Hause,
am liebst, nach auswärts . Gute
Zeugnisse vorhanden.

Angebote unter 91  31 an die
Geschäftsstelle ds. Bl . 5918

Tücht. zuverl . ärztl . g-vrüfte

Masseuse
sucht zum 1. oder 15. Juni pas¬
sende Stellung in einer Heil- od.
Kuranstalt . Offerten unt . Ä>. 238
an die Geschäftsst. ds. Bl . *754

Aelt. Mädchen lucht Stellung,
am liebst, nach auswärts . Näh.
Biebrich  am Rhein, Bleich¬
straße 11. 3. St . I. f5964

Dienstag, 16 Mai

Tiermarkt ||
Zahle für 5738

6® üj)l!)fßi!])Bmô Mk.
Hugo Keßler, Pferdemetzger.
Hellmundstr. 22, Fernruf 2612

S- were Ferkel
MittwochNachmittagu.DonnerS-
tag zu haben b. Herziger, Schicr-
stein, Biebrichcr Str . 28. f5965

IM Kauf-Gesuche

erziehst man die

höchsten Preise
für Lumpen . Säcke,

Papier , Flaschen aller
Art , Neutuch. Ziuu»

Sektkarken.
n Ständiger Ankauf. ■

JnS Hans gebracht
Extra -Dergiitung.

5920

Papierabsölle,
«feien, Mseii.Mer
unter Garantie d Einstampfens

allezeit,Bei uiio.
lause zu den höchsten Preisen
und laste im Hause abholen.

UilWLieS!i.§shii.
Mierstr. 31,Tel. 2881,

Kl. SlWMMer Straße4,
Tel. 1883. 5595

Mil EMe
auch Teile, kaufe zu höchsten
Preisen bis 20 Mark, nur Mitt¬
woch, den 17. Mai v 9—1 Ubr u.
3—8 Uhr >m Hotel Einhorn , Zim.
Nr.4. 1. Stock. Kaule auch von
Dentisten und Händler. *752

Jedes aiumtirai ApseMein
iu kaufen gesucht. Offerten mit
Preis unt . M. 525 an die Kil. 1.
Mauritiusstrahe 12. f596i

jüjjlgu verkau fen §
60 Konserven-Kisten,

i Partie gute Körbe u.
Einmachfässer, 1 Nasen¬
mähmaschine und versch.
Eisenbetten bill . zu Verl.

Wellritzstraße21 Hof.5921

Kleider-, ^ ilchenichr.. Schreib -,
Zimmer-, Küchen-, Nachttisch,
Wascht., Betten. Spiegel, Stuhle,
Handwagen billig  zu ver¬
kaufen. 15963

Adlerstratze 53, Part.

Meg>il erhall.Müise
etwa8.20Mtr . breit od.Markilen-
Borbänge zu kauf, gesucht. Gell.
Angebote Rbeinstr. 115,2. *750

Graues Kostüm, weißer Nock.
Gr. 46, neu. Koffer bill. zu oerk.
Hochstättenstraße 1. *759

Fast neuer Kinderwagen
lz. Sitzen u. Liegen«->u verfaulen.
Walditratze 43. 1. St . 15049

Gut erb. R.-Licgewagcn bill.
zu verkaufen. f5956

Halengarten bei Stolz.
Fast n.Klavvw. 12M..Deckb15M.,
Näbma!ch.l5M .,pol.Komm. s.b. z.
vk. Noonstr. 5, 2. St , 1. b84:'8

Ein K.-Klavowag. u .-Stühkch.
i. vk.Webcrgasfe49.Hth.8.1. *756

2gutoäb . Ääbmasch., ä25M ., z
vk. Friedrichstr. 29,1. r. *755

Kl. Dezimalwagc lEich) b. z.
vk. Rau . Wellritzstr. 16. 1,8424

KI. Herd für Mk. 8 zu verkauf.
Rau . Wellritzstraße 16 68427

13 Mir . Gartenlchlauch. f. gut
b.z.vk. Rau , Wellritzstr. 16. V8425

Einige 1609t'- Ltr .-Weinst»sch,
b.z.vk. Rau , Wellritzstr. 16. b8426

Fleischer-Innung.
Ab Mittwoch, den 17. Mai, kommen

ca. 50 Schweine zum verkauf
z« vom Magistrat genehmigten Preisen.

Karre- und Kammstück per Pfund M. 2.8V
Echinkenbratenmit V6 Beilage „ „ „ 2.80
Bauchlappen ohne Beilage „ „ „ 2.8V
frischer Speck „ „ 3

Sckimalzu. Rinverfett sind vis auf weiteres beschlagnahmt.
*760 Der Borstand.

1verschieden«

Sehr beliebt
in allen Frauenkreisen sind:

das Favorit-Moden-Album,
dasFavorit-Jugendmoden-Album,
das Favorit-Handarbeits-Album,

nur Je 60 Pf ., postfrei 70 Pf .,
der Intern . Scbnittmanufaktur

Dresden-N. 8.
Nach Favorit - Schnittmustern
zu schneidern ist reizvoll, leicht
und sparsam, denn alles „sitzt*
und zeugt von „Geschmack*.

5416 Hier erhältlich bei
Cb . Hemmer , Langgasse 3.

und Knabenanzüg«.
an »» ««, « omwtriob^«einen i». s j,Leinen und Stift«.

ssrtawTSi
sssassatSl«gifL .usss
Neugasse 2;

üi'.r 1 Slicoe boif,.

'Gesuch« Fj,,»,
, ben- Reklr»

Me an alles
i dörden fertig

Erfolgm
baden. Wörtbstraße 3^
i. all. Untersttitzunar-Änä1
roartioe f. Gesuche ffoV
stellen. (Dankschreibenz.U

in verschied, Breit , u. Qualität,
per Meter 25, 39, 35,40,45 Pfg.

Bon 50 Meter ab billiger!
Harry Süssenguth,
Bleichstraße 22, Ecke hellmundstr.

Telephon 6449. «

Sch. garn . K.-Hüie D-l-
a. Anlertig . ders. Zut. rem»Westcndstr. 84, 1. r. ^

Goldene Brosche >BM j
verloren . Geg. BelohniiW
zugeben bei Frau S ubr.i
stratze 10, 2.

aaagBBiatBHMMaiBiHHigBiiBBiBiBHnaHi

Bekanrttmachrm!
Mittwoch, den 17. Mai 181«

nachmittags 3 Uhr
beginnend werde ich rm Pfandlokale

Moritzstratze 7
tat Aufträge des Nachlaßpflegers öffentlich meistbietendm» \
Barzahlung versteigern:

2 Betten , 1 Sofa und 6 Polsterstühle, 2 Schränke, IE
sekretär, verschied. Tische, Küchengeräte, wie eiserneBn
Bügcleisen und Porzellansachen, 1 Ablauf- u. 1BÜ»
1 Gasherd , verschiedene Koch- und Waschtöpse, 1
Herren- und Damenkleiöer und Wäschestücke.

Besichtigung der Gegenstände 'A  Stunde vor der Versteista
Versteigerung bestimmt.

Anschließend hieran zwangsweise:
1 Ausziehtisch mit Decke, 1 Lüster, 1 Eisschrank, 1
verschiedene Bilder , 2 Fäffer Wein, verschiedene
Tischdecken und Servietten , 1 Schrotmühle mit Ge
Anderes mehr. — An Ort und Stelle : 1 Halle aui!
mit GipSwänden.

Wiesbaden, den 16, Mai 1916.

Richter,
Gerichtsvollzieher , Oranienstr . ^

Bekanntmachung.
Mittwoch, de» 17. Mai er., mittags 12 Uhr verü

Hause Helenen  str . 6 hier : 2 Pianino , 1 Büfett, i
tisch, 1 Vertiko, 1 Weitzzeugschrank, 1 Garnitur So _■
Polstermöbel, Bilder u. A. in. öffentlich meistbieteno
weise gegen Barzahlung.

Lonsdoricr . Gerichtsvollzieher. NorkltrE,

Bekanntmachung*
Am Mittwoch, den 17. Mai . nachmittags 4

Neudorfer Stratze  22 : 3 Schlafbetten, 1
Gobelindecken. 1 Eckengestell, 1 vierteiliger Spiegeln»? .
3 Godeline. 1 große Theke, 1 Tischdecke. 2 seidene» .
2 seidene Damastkissen u. A. m. öffentlich zwangsw
bare Zahlung versteigern. Jj | -

Belte, Gerichtsvollzieher, Rüb eSbeimer  D m

Ausführungsanwcisuna
zur Verordnung über Nohfette vom 16. Dtä"

sR.-G.-Bl . S . 165).

Zuständige Behörde ist ^bie^ Ortsvolizeibebörd--
Abs. 3 vorgesehene Bekanntmachung hat durch den
Vorstand »u erfolgen.

Zuständige Verwaltungsbehörde ist in Stadtkreisel>
Polizeibehörde, in Landkreisen der Landrat.

Zuständige Behörde ist die Ortspolizeibebörde-
Zu 8 11. nrtl

Zuständige Behörde ist in Stadtkreisen die
Hörde, in Landkreisen der Landrat . Höhere gsjeiit.
ist der Regierungspräsident , in Berlin der Obew

Zu 8 12. hxtra
Wer als Gemeinde oder Gemeindevorstano '" . .»tt

bestimmen die KreiSordnungen und Gemeindeveri
Gutsbezirke gelten als Gemeinden.

Berlin , den 6. Avril 1916. .
Der Minister für Handel und GE"

Im Aufträge : aez. LusenSkv- . F,
Der Minister kür Landwirtschaft, Domänen

9m Aufträge : gez. Graf von Kevfe I
Der Minister des Innern.

Am Aufträge: ge». Are « » ».
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